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Enurahütte-Siemianowipet Heilung 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Eriheınt Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1.25 Zloty. Betriebs- 

nörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


* 


Anzeigenpreiſe: Die B-geipaltene mm- Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die Z⸗geſpaltene mm- l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 80 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Sonntag, den 1. Februar 1931 


Fernſprecher Nr. 501 


49. 


Neviſion der franzöſiſchen Außenpolitik? 


Lavals Regierungsprogramm — Der Verſailler Vertrag, die Grundlage jeder franzöſiſchen Politik 


Eine Abſage an Deutichland? 


bereits angeknüpften Beziehungen, d. h. zur Bündnis politik“, 
d. h. Sicherheit und Militärabkommen, das alte Lied aus dem 
Munde des neuen Mannes. 


54 Stimmen Mehrheit für Caval 

Paris. In der franzöſiſchen Kammer wurde gegen 23 Uhr 
ſochs verſchiedene Entſchließungen vorgebracht, von denen jedoch 
lediglich diejenige eines Abgeordneten der Radikalen Linken mit 
einem Zuſatz des ſozialiſtiſchen Abg. Francois Albert zur Ab⸗ 
ſtimmung gelangte. Die Entſchließung lautet urſprünglich: „Die 
Kammer ſtimmt den Ausführungen der Regierung zu, drückt ih 
Vertrauen aus und geht ohne Zuſatz zur Tagesordnung über.“ 

Francois Albert wünſcht hierzu den Zuſaß, daß die Regie⸗ 
rung außerdem entſchloſſen fei, die Laienſchule und den freien 
Unterricht in der zweiten Stufe zu verteidigen. 


Paris. Der auf den erſten Blick ziemlich allgemein gehal⸗ 

ne außenpolitiſche Abſchnitt der ſranzöſiſchen Regierungserklü⸗ 

rung enthält bei näherem Zuſehen zwei Redewendungen, die den 

tandpunkt des Kabinetts Laval klar umreißen und die jede 

nur mögliche Illuſion im Keime ersticken. Wenn man dieſe beiden 

endungen aus dem „pazifiſtiſchen“ Bekenntnis Lavals heraus⸗ 
ält, ergeben ſich folgende Grundgedanken: 

1. Frankreich iſt nur bereit mit denjenigen Staaten zuſam⸗ 
Nenzuarbeiten, die die Achtung vor den Friedensverträgen zum 
eitſatz ihrer Politik machen. Darin liegt eine neue unmißver⸗ 
indliche Abſage an dem Reviſionsgedanken und mittelbar an 
eutſchland. 

2. Frankreich bekennt ſich unumwunden zum Primat der 
Sicherheit und Aufrechterhaltung der mit befreundeten Staaten 


Kampf der Weltarbeitsloſigkeit 


Nie Beratungen des Internationalen Arbeitsamtes 


Genf. Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbetts⸗ | Die letzteren treten in dem Bericht vom Geſichtspunkt der Be⸗ 
amtes van am ac eden ſeine 1 75 mit einer Ausſprache | kämpfung der Arbeitsloſigkeit aus für Verkürzung der Arbeits⸗ 
0 r die Frage der Arbeitsloſigkeit ab. Die Vertreter der zeit und für eine Erhöhung der Löhne in den Ländern ein, 
tei Gruppen, Regierung. Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden | wo das Lohnniveau zu niedrig ſei, um auf dieſe Weiſe En 
von ihren Slandpunkten aus zu der Frage ſprechen. Für die deut⸗ lautere Konkurrenz auszuschalten und die Kaufkraft der Ar⸗ 
ige Regierungsgruppe wird Miniſterialdirettor Weigert vom] beiter zu ſtärken. Die Arbeitgebergruppe dagegen a den 
eſchsarbeitsminiſterum das Wort ergrefen. Der Ausſprache Standpunkt, daß dieſe von den Arbeitnehmern geforderten Maß⸗ 
1 gt ein Bericht zugrunde, den die Sonderkommiſſion für Arbeits⸗ nahmen nicht nur unwirkſam, ſondern geeignet ſeien, 
oſigkeit, die in dieſen Tagen verſchiedene Sitzungen abgehalten die ſchwerſten wirtſchaftlichen Erſchütterungen Hen 

ausgearbeitet hat. Der Bericht kommt, wie verlautet, in rufen und das Ziel der Wees der Arbeitsloſig⸗ 
7 1 Hauptpunkt zu einer einheitlichen Beurteilung der Arbeits⸗ } ] keit zu v reiteln. N: 
ſigkeit, ihrer Urſachen und der Maßnahmen zu ihrer Bekämp⸗ | Die Arbeitgebergruppe iſt vielmehr der Auffaſſung, daß das 
lung. Nur in der Frage der Haupterfordernis die Herabſetzung der Produktions⸗ und 

Verkürzung der Arbeitszeit und der Erhöhung der Löhne Verteilungskoſten ſei und Maßnahmen, die zu einer allgemei⸗ 

verzeichnet der Bericht eine grundſätzliche Meinungs⸗ nen Hebung der Kaufkraft aller Konſumentenkreiſe führen. 

„verſchiedenheit zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. — 


Umden deutſch⸗polniſchenHandelsvertrag 


Abweisung durch den Kohlenbergbau — Neue Verhandlungen gefordert 


bez Eſſen. Wie das oberſchleſiſche Revier und andere Bergbau: | — Zustandes hervorgehoben, in dem ſich das Ruhr: 
1. i 2 hrberg ich an | revier befindet. 5 0 
den — — ge Po 1 10 ie- Die ausländiſche Kohle werde zu Preiſen auf den deutſchen 
dun nen eng Re Markt angeboten, mit denen unſer Bergbau den Wettbewerb nur 
9 des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages abzuiehen und ge- noch unter den allerſchwerſten Opfern aufnehmen könne. Wenn 
mir nenfalls auf veränderten Grundlagen neue Menge ſich dieie Seilitellung bisher auf die engliſche Kohle beziehe, ſo 
Polen aufzunehmen. In der Eingabe heißt es u. a.: „Bei müſſe von dem Hinzutreten der polniſchen Kohle eine geradezu 
m Sulefung der polniſchen En et 8 e dae fle en 990 e de so en e ar 
eine Gefahr für den deutſch⸗oberſchleſt en Abſaz. vie lage befürchtet werden. — „Wir müſſen daher“, . 
Dirt ſich das Auftreten eines neuen Produzenten durch eine Schluß. „die allerdringlichſte an a 1 1 zu 
klagerung des Abſatzes auf ſämtliche Kohlenteviere aus, und einem Zeitpunkte, in dem der geſamte deutſche Bergbau ſich im 
. namentlich der renden als der bei weitem bedeulendſte, [ſchwerſten Ringen um ſeine Exiſtenz befindet. ein Vertrag abge⸗ 
bi eine weit ins Land hineingehende Belieferung deutſcher Ge: | ſchloſſen wird, der den heimiſchen Kohlenrevieren neue unerträg⸗ 
U 3 00 3 a5 ne n nn ch 
angewiesen iſt, wird der vom Often kommende Druck ſich 


liche Einbußen bringt und in einer aufs äußerſte bereits ge⸗ 
va Bejonders empfindlich beim Abſatz der Ruhrkohle fühlbar] ſpannten Zeit eine erhebliche Vermehrung der Arbeitsloſenziffer 
en. Es werden dann mit Ziffern einige Merkmale des ver⸗ 


* 


zur Folge haben würde. 


Das Erplofionsunglüd auf der 
Haig Grube 

London. Wie zu dem Exploſionsunglück auf der Haig⸗Grube 
von Whitehaven ergänzend gemeldet wird, konnten von den 
Nettungsmannſchaften bisher 12 Leichen geborgen und 25 Berg⸗ 
leute noch lebend gerettet werden. Von den Geretteten mußten 
13 Perſonen, die Gasvergiftungen,. Brandwunden und Peinbrüche 
aufwieen. ins Krankenhaus eingeliefert werden. Es werden 
noch 18 Bergleute vermißt. 


7 Aufſtändiſche von den Italienern 
erſchoſſen 

Rom. Nach der Einnahme der Dale Kufra durch die italie⸗ 
niſchen Truppen wurden ſieben Aufſtändiſche wegen Spionage 
und Hochverrat ſtandrechtlich erſchoſſen. Bei der Verfolgung der 
Aufſtändiſchen gelang es den Italienern 42 Gefangene zu ma⸗ 
chen, außerdem fielen ihnen etwa 100 Frauen und Kinder ſowie 
50 Stück Weh in die Hände. 


Deutſch⸗dãniſche Grönlanderpedition 
verſchollen 
1 Kopenhagen. Man befürchtet, daß die deutſch⸗däniſche Grön⸗ 
dexpedrtion. die aus dem deutſchen Geologen Dr. Krü⸗ 
kanig der Techniſchen Hochſchule Darmſtadl und dem 2 jährigen 
N zen Hundeſchlittenführer Alex Bjerre beſteht. umgekommen 
10 Die Expedition zog 1929 nach Nord⸗Grönland aus, um dort 
giſche Unterſuchungen vorzunehmen und dann auf der kanadi⸗ 
Ni Saite ihre Forſchungen fortzuſetzen. Seit 1929 hat man von 
i den nichts mehr gehört Die Expedition beſtand urſprüng⸗ 
aus 4 Mitgliedern. die übrigen 2. auch Deutſche die ihre 
* ſchon abgeſchloſſen hatten, find bereits im Herbſt 190 
* N zurückgekehrt. Die Verwaltung Grönlands hat 
une den Suchens keine Spur der beiden Verſchollener finden 
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Profeſſor Stavenhagen gefforben 
Geheimrat Profeſſor Dr. Alfred Stavenhagen, der ehemalige Vor⸗ 
ſteher des ehemaligen Laboratoriums der Abteilung für Bergbau 
an der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg iſt im Alter von 

71 Jahren einem Herzſchlage erlegen. 


Der Warfchaner Attentatsprozeß 


Warſchau. Der zweite Verhandlungstag im Prazeß ges 
gen die „Attentäter“ brachte eine ſenſationglle Wen⸗ 
dung. Die Zeugenausſagen beweiſen immer mehr, daß das 
Attentat eine beſtellte Arbeit war, deren Hintermänner noch 
nicht in Erſcheinung getreten ſind. Schon am erſten Tage ſagte 
einer der Angeklagten, Jagodzins ki aus, daß er auf die 
Pläne des Polizeikonfidenten Purzycki eingegangen if, weil 
er aus Parteikreiſen gehört habe, daß man eine Provokation 
der P. P. S. beabſichtigte. Die Ausſagen des Angeklagten 
Trochimowicz haben dies erwieſen, denn Purzyucki organiſierte 
nicht nur die Zuſammenkünfte der „Fünf“, ſondern erklärte ſich 
auch zur Waffenlieferung bereit. In ähnlichem Sinne 
ſagte auch der Angeklagte Dzienglewicz aus, der jede 
Schuld an Attentatvorbereitungen ablehnt. Bei der Verneh⸗ 
mung des Hauptbelaſtungszeugen Pur zual kommt es zu bias 
matiſchen Szenen, da dieler angibt direlt in Verbindung 
mit der Polizei geſtanden zu haben und auch mit 
anderen Stellen, die die Vorgänge in der P. P. S. beobachteten. 
Er gab an zu dieſer Arbeit beſtimmt worden zu ſein. Als wei⸗ 
tere Zeugen marſchieren der Staroſte, Oberſt Bed, Miniſter 
Skladtowski auf, die die Vorgänge ſchildern, unter welchen 
das Attentat vor ſich gegangen fein ſoll. Ein Renee Kawecki 
gibt an, daß anch er die Vorginge innerhalb der W P. S. und 
die Neorganiſation der Kampfabteiſung der P. P. S. beobachtet 
habe, aber mit der Arbeit nicht einverſtanden war und darum 
zur B. V. S. übergegangen iſt. Die Breſter Angelegenheit babe 
die Gemüter ſehr erregt und damals wurden Stimmen über Res 
preſſalien laut. Von Attentats vorbereitungen it ihm nichts be⸗ 
kannt. Die Zeugenvernebmungen werden fortgeſetzt, der 
Abſchluß des Prozeſſes iſt am Sonnabend zu erwarten. 


Macdonald zur Beilegung des Streiks 

London. Macdonald erklärte in einer Verſammlung in 
Wallford, wo er ein neues Gewerkſchaftsgebäude einweihte, daß 
die Berhandlungen zur Beilegung des Streiks in der Textil⸗ 
induſtrie noch keine greifbaren Ergebniſſe gebracht hätten Er deu⸗ 
tete an. daß in Zukunft Mittel und Wege gefunden werden müß⸗ 
ten. um jede Ause:nanderſetzung zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitnehmern auf andere Welſe als durch die Mitsel des Gireifs 
und der Ausſperrung beizulegen. 


Lynch uftiz gegen einen ſeche ak en 
Mörder 


Keugott. Wie aus Bismarck (Norddakota) gemeldet werd. 
stürzten ſich bis zur Wut ertente Volksmaſſen auf den Mörder 
Bannot, dem 6 Morde zur Laſt gelegt wurden. en iſſen hn 
den Gefängniswärtern und hängten ihn auf. Der euverneur 


des Staates hat ſofort 3 Erlaſſe unterzeichnet. die eine genaue 
Unterſuchung des Falles anordnen und worin gegen die Lynch⸗ 


juſtiz proteſtiert werd, da es das Anfehen des Staates unters 
grabe. 


Ein „Internationales Büro 

für jportliche Erziehung“ 
wurde von dem verdienſtvollen Begründer der modernen Olym⸗ 
piſchen Spiele, dem Baron de Coubertin, in Lauſann⸗ ins Leben 
gerufen. Er hat ein umfangreiches Programm der Sportreform 
ausgearbeitet, das auf diplomaltſchem Wege allen Regierungen 
zugehen wird. 


— — —— à—ů — — —— ͤv—ͤ— n 
Neue schie erei in Buenos Aires 


Neuyork. In Buenos Aires kam es erneut zu einer heftigen 
Schießerei. nach dem der berüchtigte Räuber Giovanni im Ver⸗ 
Sör vor der Polizei feine an dem Feuerkampf beteiligten Kamo⸗ 
raden verraten hatte. Rei dem neuen Zuſammenſtoß wurde ein 
Kriminalbeamter und zwel Verbrecher getötet, 10 Perſonen trugen 
Vorletzun zen davon, 

“ L 


Neuhork. Wie aue Buenos Aires gemeldet wird, it der 
Bandenführer Giommmt, bei deſſen Verhaftung es zu blutigen 
Kämpfen zwiſchen Polizei und Verbrechern kam, zum Tode ver⸗ 
urteilt worden. Er iſt bereits am Sonnabend morgens hinge⸗ 
richtet worden. * 


zwei neue Somjeliender für 
kommuniftiſche Propaganda in Europa 


Moskau. Die Sowjetregierung hat den Bau von zwei Funk⸗ 
tationen, die im Jahre 1932 fertiggeſtellt werden ſollen, geneh⸗ 
migt. Die erſte Junkſtation ſoll in Noginſt in der Nähe von 
Moskau und die zweite in Nowoſibirſt errichtet werden Beide 
Sender ſollen durchſchnittlich mit 100 bis 125 Kilowatt arbeiten 
und der internationalen kommuniſtiſchen Propaganda dienen, und 
zwar die erſte Station in europätigen Sprachen und die zweite in 
ahnneſiſcher und japandiicder Sprache. 


Studenkenausſchreikungen in Spanien 

Paris. In Madrid iſt es zu einem Streik der Studenten 
gekommen, der ſich auch auf eine Reihe anderer ſpaniſcher Hoch⸗ 
chulen ausgedehnt hat. In Valladolid ſah ſich der Rektor der 
Aniverſität gezwungen, die Hochſchule zu ſchließen, da es in der 
Stadt zu zahlreichen ſtudentiſchen Kundgebungen gekommen war, 
Auch in Sevilla kam es zu ernſten Zwiſchenfällen zwiſchen katho⸗ 
liſchen Studenten und Mitgliedern der Studentenvereinlgung. 
In Granada verſuchten die Studenten ebenfalls eine Streikbewe⸗ 
hung anzuzetteln, konnten aber durch den Rektor der Univerſität 
berußigt werden. Die Madrider Univerſität iſt vorläufig für 
Tage geſchloſſen. Seit Freitag hat die Mabrider Polizei außer⸗ 
ordentliche Vorſichtsmaßnahmen getroffen. Von 7 Uhr ab pas 
trouillierten Polizeiſtreifen zu Pferde und zu Fuß durch die 
Straßen der Stadt, während in den Nebenſtraßen Dienſtmann⸗ 
ſchaften bereitſtehen Wie verlautet, befürchtet man weitere Aus: 
ſchreitungen der Studenten. 


Vergeltung für Oppeln? 


Polniſche Antwort auf den Fliegerfall in Oppeln — Ein deuti 
Was Oppeln bringt, wird in Polen zum 


Warſchau. Wie die halbamtliche Agentur Preß aus Poſen 
meldet, iſt der deutſche Flieger Hans Kruſeam Freitag vor⸗ 
mittag bei Wollſtein ſüdweſtlich von Poſen unweit der deut⸗ 
ſchen Grenze auf polniſchem Gebiet gelandet. Der Flieger wurde 
von den polniſchen Grenzbehörden feſtgenommen und von dem 
zuſtändigen Ortskommando verhört. Er gab an von Schneide⸗ 
mühl nach Breslau geſtartet zu ſein. 

Die Agentur bemerkt hierzu allerdings ohne hervorzuheben, 
daß es ſich nicht um einen Militärflieger handele, folgendes: 

Es iſt anzunehmen, daß die Behörden ihr Verhalten dem 
deutſchen Flieger gegenüber von dem Urteil, das am morgigen 
Sonnabend gegen die polniſchen Flieger in Oppeln gefällt wird, 
abhängig machen werden. 

* 

Berlin. Die Drohung die die polniſche halbamtliche Agen⸗ 
tur Preß an die Nachricht von der Verhaftung des deutſchen Flie⸗ 
gers Kruſe knüpft, daß nämlich die polniſchen Behörden ihr 
Verhalten gegenüber dem deutſchen Flieger von dem Ausfall 
des Urteils im Oppelner Fliegerprozeß abhängig 
machen würden, hat in Berlin Empörung ausgelöſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird das deutſche Gericht in Oppeln, das die pol⸗ 
niſchen Flieger abzuurteilen hat, ſeine Entſcheidung völlig un: 
beginflußt von der Drohung polniſcher Repreſſalien lediglich 
auf Grund des Tatbeſtandes fällen. 


Doppelmord auf der Landſtraße 

Eger. Auf den Diſtriktsarzt von Tſchernoſchin, Dr. Maler, 
iſt nachts ein verwegener Ueberfall verübt worden. Als er in Be⸗ 
gleitung ſeiner Gattin in ſeinem Kraftwagen von Marienbad 
heimkehrte, wurde er im Walde in der Nähe von Triebl bei Plan 
an einer ſteilen Kurve von einem Unbekannten angehalten, der 
dem Arzt zurief, daß der Kraftwagen einen Defekt hätte. Darauf 
hielt der Arzt ſein Auto an, ſtieg mit ſeiner Gattin aus und hielt 
Nachſchau. Als ſich Dr. Maier dabei unter den Wagen beugte, 


DIE VER 


27,854 


453,456 335. 


ENGLAND 


Eine Gegenüberſtellung der Schulden der Kriegsländer 


— verglichen mit den entſprechenden Zahlen der Vorkriegszeit 
ſührt ſcheinbar zu dem Schluß, daß Deutſchland noch längſt nicht 
die ärgſte Schuldenlaſt zu tragen hat Man darf aber nicht ver⸗ 
geſien, daß ein großer Teil der Reichs⸗ und Länderſchulden durch 
die Inflation ausgelöſcht wurde, daß dieſe Schulden alſo tatſäch⸗ 
lich bedeutend höher ſein müßten. Ferner iſt zu berückſichtigen, 
daß die gegenwärtige Schuldenlaſt auf Deutſchland um ſo ſchwerer 
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sCHULDUNG DER KRIEGSLÄNDER 


76.091 63 6,655 
FRANKR. JTALIEN BELGIEN 


er Flieger in Polen verirrt 
aßſtab | 


zog der Unbekannte einen Revolver und feuerte mehrere Sa ‚ste 
gigen das Ehepaar ab, durch die die Gattin des Arztes auf der 
Stelle getötet und der Arzt ſelbſt ſchwer verletzt wurde. Als Dl 
Maier ſich gegen den Attentäter wandte, verſetzte ihm dieſer einen | 
Hieb über den Kopf, fo daß er bewußtlos zufammenbrad, Das 
Ghepaar wurde von Paſſanten aufgefunden und nach Tſchernoſchin 
gebracht. Nach dem Ueberfall iſt der unbekannte Täter verſchwun“ 
den, ohne etwas zu rauben. Man vermutet daher einen Racheakl. 
Die Gendarmerie hat die Nachforſchungen eingeleitet. 


Furchkbare Familientragödie 


Belgrad. In Alt⸗Kanisza bei Zenta ereignete ſich eine furcht⸗ 
bare Familientragödie. Dort hatte vor etwa zwei Monaten der 
Kaufmann Trift Javanop fein ganzes Geld, 3500 Mark, in einer 
Nacht im Kartenſpiel verloren. Obwohl er Vater von neun Kin. 
dern war, beging er Selbſtmord durch Erſchießen. Die Laſt der 
Erhaltung der geſamten Familie ruhte nun auf den Schultern 
des erſt fünfzehnjährigen älteſten Sohnes. Da dieſer nicht ſovie 
Geld verdienen konnte, um ſeine Geſchwiſter und ſeine kranke 
Mutter zu ernähren, jagte er ſich gleichfalls eine Kugel durch den 
Kopf. Von der Leiche des Sohnes eilten nun die Mutter und die 
älteſte Tochter an die Theiß, banden ſich mit einem Strick zuſam⸗ 
men und ſprangen in den Fluß. Wilder. die die Vorbereitungen 
beobachtet hatten, eilten herbei, konnten aber die beiden nit 
mehr retten. Die ſieben völlig verwaiſten Kinder wurden von 
der Gemeinde bei Familien im Orte untergebracht. 


Mexiko ſchafft feine Ariegsfloffe ab 

Neuyork. Wie aus Mexiko berichtet wird. beabſichtigt die 
mexikaniſche Regierung aus Sparſamkeitsrückſichten ihre kleine 
Kriegsflotte, die aus ein paar Kreuzern und einigen Kanonen⸗ 
bouten beſteht, abzuſchaffen. 
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DEUTSCHLAND „ 


drlickt. als die Inflation die deutſchen Privatvermögen zerfiär: und 

damit das finanzielle Rückgrat der Nation zerbrochen hat. (Bei 

der deutſchen Reichsſchuld find die Länderſchulden einſchließlin 

der der Hanſeſtädte zu den Reichsſchulden hinzugezählt, weil bel 

der anderen Schuldnerländern gleiche oder ähnliche ſtaatsrechtliche 
Verhältniſſe nicht beſtehen.) 
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3. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Hier beginnt die Grenze des Gutes Sellin!“ ſagte der 
Rat, die Stirn mit dem Taſchentuch trocknend „Nein, wie 
mich die Sonne marm gemacht hat! Geſtern noch das reinſte 
Winterwetter und heute der Frühling in einer wahren 
Prachtausgabe.“ 

„Dort drüben haben wir übrigens ſchon den Selliner 
See!” unterbrach er ſich dann. auf ein Stück ſonnenbeglänz⸗ 
ten Blaus deutend, das, von einem Ausſchnitt des Forſtes 
kuliſſenactig begrenzt, fern, tief verſchwiegen herüberlugte 
„Der Sellinſee gehört mit in das Gutsgebiet! Wir fahren 
bis zum Schloß fest gerade noch eine Viertelſtunde!“ 

* 


In bewunderndem Staunen ſah Walter an den ſchlanken 
Buchenſtämmen in die Höhe, die wie die Säulen eines rie⸗ 
ſigen Domes zu der krlſtallenen Reinheit des Himmels em⸗ 
pordrängten. faſt bis zu den Gipfeln hinauf mit dickem 
Flechtenſammet überſponnen 

Zuweilen öffnete ſich ein Ausblick au! ein ernſtes, welt⸗ 
abgeſchiedenes Tal. in deſſen Grunde ſich in chaoitiſchem 
Durcheinander unſgemige Felsblöcke türmten, über die das 
sien der Bäume wie Spinngewebe herabzuhängen 

ien. 

Dann wieder eine feierliche Gruppe breit ausladender 
nein ae oder ein verſprengter Eichenkoloß, vertrock⸗ 
nete Moospolſter auf der geborſtenen Winde. 

Ganz weit dahinter. zwiſchen den Bäumen ein zweiter. 
waldiger Höhenzug: ſchlangenartig dehnten ſich die weichen 
Linien, und darüber flimmerte wie ein zitternder, lichter 
Schleier die dünne Frühlingsluft.— — — 

Der Weg ſtieg langſam an. 

Da und dort an geſchützter Stelle leuchtete ein funges 
Birkengebüſch ſchon in hellem Grün. Ein friſcher Waſſer⸗ 


duft kam durch das Unterholz. Noch einmal drängten ſich 
die mächtigen Buchen faſt bis auf die Straße hinauf 

Dann wich der Wald in weiter Oeffnung auseinander, 
und wieder breiteten ſich die Feld⸗ und Wieſenmarſchen des 
niederen Flachlandes. 

„Dort drüben liegt Schloß Sellin!“ 

Der Sanitätsrat wies mit der Rechten auf einen Kom⸗ 
plex von Gebäuden, die die jenſeitige Schmalſeite der maje⸗ 
tätiichen Waſſerweite des Sellinſees maleriſch umrahmten. 

Das große offene Hufeiſen eines ſchloßartigen Gebäudes 
wuchs faſt unmittelbar aus den ſchimmernden Fluten her⸗ 
aus; darum reihten ſich wie um die Glucke im Neſt die 
Wirtſchaftsgebäude und die Höfe der Inſtleute 

leich hinter dem Schloß, das aus der dunklen Um⸗ 
rahmung des Gutsparkes allmählich immer deutlicher her⸗ 
vortrat, ſtieg das Gelände wieder bergig an 
Mit einer aus Erwartung und Neugier gemiſchten Emp⸗ 


findung muſterte Walter die ſtattliche Barockfaſſade des für 
einen einfachen Landſitz viel zu prächtigen Herrenhauſes. 
als er jetzt mit dem Sanitätsrat an der Rampe des Mittel 
baues ſtand. zu dem eine terraſſierte Auffahrt an den 
Kolofialfiguren zwejer ruhender Löwen vorbei in ſanfter 
Erhebung hinaufführte @ 

Hier alſo wohnte Eva-Maria. 

Schon wieder der törichte Gedanke an dies ihm über 
haupt noch unbekannte Mädchen, daß ihm unwillkürlich ein 
brennendes Rot in die Schläfen ſtieg und er in dem Blick 
des öffnenden Dieners ein neugteriges Erſtaunen zu leſen 
glaubte 

Eine rieſige, gruftkühle Eingangshalle geränmig wie 
das auf einer alten Abtei, nahm die Eintteten⸗ 
den an 

Der Sanitätsrat wandte ſich mit der Sicherheit eines 
alten Bekannten ſogleich einer im Hintergrunde auf die 
Diele hinabführenden Treppe zu und ſtieg darauf mit 
Walter zum erſten Stockwerk empor 

„Die Familie bewohnt nur den Mittelbau!“ bemerkte er 
erklirend zu feinem Begleiter. „Im ganzen werden etwa 
zwölf Zimmer benutzt, während das gejamte Schloß über 


vierzig Wohnräume enthält. Hier ſind wir übrigeng ſchun 
im Vorzimmer des Barons. Entſchuldigen Sie mich bitte 


Anweſenheit verſtändigen!“ 
Damit verſchwand er hinter einer mächtigen Flügeltür. 
um gleich darauf wieder auf der Schwelle zu erſcheinen und 


Walter in das anſtoßende Zimmer zu winken. — 


gann der Baron mit Seller, ſchnarrender Stimme 


„Hier bringe ich Ihnen den fungen Kollegen, Herr 
Baron!“ 

Mit einer leichten Verbeugung trat Walter über den 
dicken Smyrnateppich auf den Baron von Korff zu, der ſich 
bes Eintritt langſam an ſeinem Schreibtisch erhoben 
site 


j 
| 
einen Augenblick! ach will nur Herrn von Korff von Ihrer 


„Und ich 


danke Ihnen. daß Sie meiner ſchwergeprüften Gattin für 
die nächſten Monate mit Ihrem ärztlichen Rat zur Seite 


ſtehen wollen! 


Darf ich die Herten bitten. Platz zu 


nehmen!“ 
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„Ich begrüße Sie auf Schloß Sellin. Herr Loktox!“ de⸗ | 
| 

j 

i 
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Mit einer flüchtigen Handbewegung wies er nach dem 


Sofa des Mitteltiſches, an den er ſich jelbit einen Armſeſſel 
von leinem Schreibtiſch heranzog. 


Ein ſchimmernder Sonnenſtreit huſchte in dieſem Mor | 


ment zwiſchen den schweren. halb zugezogenen Fenſterſtores 
hindurch. die das Zimmer in eine eigentümlich abgetonte 
Dämmerung hüllten und war ein flüchtiges Glanzli ht 
auf des Barons kahlen Vorderkopf. o daß Walter tein Ger 
ſicht aut ein paar Sekunden in heller Beleuchtung ſah A 


Ein ichmaler, langgebauter Schädel. ein ſcharigeichnitte⸗ 
nes, kühnes Nrofti das trefflich mit der hohen noch gugend 
lich⸗ſchlanken Tiaur harmonterte: eine kräftig gebagene 
Adlernoſe zwiſchen zwet kaltblickenden, ſtahlgrauen Augen 
im ganzen eine ungewöhnliche, vornehme Ericheinung! 
(Fortſetzung folgk.) 


An den Fehlern erkennt man den Menſchen, an den Ve r⸗ 
zügen den Einzelnen Mängel und Schickſale haben wir alle 


gemein, die Tugenden gehören jedem delenders, 
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Die Hunde des Völkerbundes 


Von Sydney Thompſon. - 


Reiz der Vorhalle des Genfer Völkerbundspalaſtes führt ein 
iter Stiegenaufgang in den Glasſaal und zu den verſchiedenen 
je miteeräumen und Aemtern des Sekretariats. Wenn man die: 
5 Gebäude nach Sonnenuntergang betritt, fo wird man vor dem 
legenaufgang halt machen müſſen: denn hier hält Lulu Wacht. 
8 ſobald er jemanden erblickt, wird er ſich aufrichten und her⸗ 
nterkommen. Wenn du langſam und gemeſſen eingetreten biſt. 
9 auch Lulu dir mit Würde begegnen. Wenn du aber ſtür⸗ 
iſchen Schrittes die Vorhalle betreten haft, jo wird auch Lulu 
ie Ungeſtüm einhergeraft kommen. In beiden Fällen mußt du 
lehenbleiben und warten. 
Lulu, ein Polizeihund, iſt die Armee des Völkerbundes. Sach⸗ 
uh prüfend wird er dich anblicken. Er iſt ſich ſeiner Kraft be⸗ 
ußt von der er während feiner nun zehnjährigen Dienſt⸗ 
kit als Nachtwache mehr als einmal Gebrauch machen mußte. 
5 Nun kommt auch ein ſtämmiger alter Herr mit grauen Haa⸗ 
en und Schnurrbart herbei — Monſieur Bochud, der Nachtpor⸗ 
r. Auch er muſtert dich. Dann gibt er Lulu ein Zeichen, 


worauf dieſer wieder artig die Treppe hinaufſchreltet und ſich 


dieberkauert. 

Lulus Dienſtſtunden ſind von acht Uhr abends bis ſieben Uhr 

u gens. Zehn Jahre lang war er jede Nacht auf feinem Poften, 

Me Minute zu früh, keine Minute länger als vorgeſchrieben. 

Sunn etwa Bochud erkrankt war oder ſeinen Dienſt erſt eine 

Ftunde ſpäter antrat, machte dies für Lulu keinen Unterſchied aus. 

aud wenn Herr und Frau Bochud ihren zweiwöchigen Urlaub 

neten. iſt er allen Vorſchlägen, er möge ſie doch begleiten, un⸗ 

dubänglich. Mit wehmütiger Sorgfalt überwacht er die Reiſe⸗ 

je Dereizungen und winkt den Scheidenden mit einer Pfote Ab⸗ 
ledsgrüße zu. Dann geht er wieder au feine Arbeit. 

di Eines Nachts, um genau zu ſein, gab es immerhin ſo etwas 
* eine Pflichtverſäumnis. Monſieur Bochud hat die Affäre 
ttuſcht, ebenſo Monſieur Briand, der Augenzeuge war. An 
em war eine ſiameſiſche Katze ſchuld, und wenn man Lulu nach 

a Meinung fragt, jo wird er antworten, daß die Siameſen 

fr im Völkerbundspalaſte nichts zu ſuchen haben. Die Katze be⸗ 

Kadet ſich zwar immer noch im Hauſe, aber ſie weiß, daß ſie den 

— ir den fie gehört, in Zukunft mit Lulus Bereich nicht ver⸗ 

n darf. 

An einem warmen Vorfrühlingsabend hatte Lulu noch gute 
Minuten bis zum Beginn ſeiner Amtsſtunden Zeit und ging 
rk ſpazieren. Da erſchien die ſiameſiſche Katze. Die Berichte 

— ugenzeugen über das, was ſich nun begab, gehen auseinan⸗ 

N aber Tatſache ift, daß Lulu damals mit blutender Schnauze 

85 fünf Minuten nach acht Uhr abends ſeinen Dienſt antrat. 

— beſchloß, zu vergeben und zu vergeſſen. Und er legt Wert 

Diauf, daß für die Zeitungen Lulu niemals eine Minute ſeines 
'enftes verſäumt hat! 

ds Einige Monate ſpäter machte Lulu feine Verfehlung mehr 

0 wett. Er trug Wunden und diesmal ernſtliche für die Inter⸗ 
en des Völkerbundes davon. 

d der Nacht des 22. Auguſt 1927 wurden in Boſton Sacco 

he Vanzetti hingerichtet. Es gab damals überall Demonſtratio⸗ 

auf gegen Amerika. In Geuf nahmen ſie die Form einer Attacke 

Un) den Völkerbundspalaſt an. Dort weilten damals nur Bochud 

bert Lulu. Steine wurden geſchleudert; Fenſterſcheiben zerſplit⸗ 

bie und Bochud ſah ſich gezwungen, telephoniſch um Hilfe zu 
n. Zu dieſem Zweck mußte er Lulu allein laſſen. Während 
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eng, 


ei Abendmantel gehört zum Großen Kleid und wird 
drauem Veln, gle chen Farben wie dieſes getragen. Aus filber- 
kantel lours⸗Chifſon mit Fuchs verbrämt, iſt der hier gezeigte 
Banpgetehtegeſtell. Neuartig ift der weite Aermel, der an den 
wird 110 en durch die Pelzmanſchetten zuſammengehalten 


Das Kleine Abendkleid 


wird d 
ur da 1 9 N 
dervollſtan s in derſelben 


aus königsblauem Chinakrepp 
Iben Farbe gehaltene Jücchen aus Panne 
igt. Der reich gezogene Doppelrock fällt glodig (2) 


Die Dame und ihr Ale 


er telephonierte, hörte er weiter Steine auffallen, Glas zerſplit⸗ 
tern und Drohungen und Flüche. Aber die Geräuſche kamen nicht 
näher. Und als er zurück in den Vorraum ſtürzte, ſah er die Ar⸗ 
ſache. Lulu ſtand gegenüber der Eingangstüre. Die Steine hat⸗ 
ven ihn ſchwer verwundet; feine Augen waren blutunterlaufen; 
aus mehreren Wunden auf ſeinem Rücken floß Blut. Aber nie⸗ 
mand betrat das Gebäude, obwohl die Türe bereits erbrochen 
war. 

„Ja. wenn ich damals noch meinen anderen Hund gehabt 
hätte,“ ſagte Bochud, „dann hätte ich es nicht nötig gehabt, fremde 
Hilfe herbeizurufen ...“ Und er blickte auf den Platz zur linken 
Seite von Lulu. „Hier pflegte Briſtol zu liegen. Vier Jahre iſt 
es nun her, daß er geſtorben iſt.“ Während Bochud den Namen 
Briſtol ausſprach, hob Lulu ſeinen Kopf und blickte fragend ſeinen 
Herrn an. Wenn jemand kam, lief ihm Lulu entgegen, genau ſo 
wie heute . .. Briſtol pflegte oben zu warten. Sie verſtändigten 
ſich wohl irgendwie untereinander; denn manchmal ſtürmte auch 
Briſtol über die Stiegen, als hätte Lulu ihn zu Hilfe gerufen. 
Das waren noch ſchöne Zeiten. Wer kannte die beiden Hunde 
nicht? Monſieur Briand und Herr Streſemann haben hier oft 
des Nachts gearbeitet. Die Hunde pflegten ſich ihnen entgegen⸗ 
zuſtellen, wie ſie ſich jedermann entgegenſtellten, aber — ich gebe 
Ihnen mein Wort! — ſie ſchienen dabei mich anzuſehen und zu 
blinzeln, als wollten ſie ſagen: Ein gelungener Spaß, nicht wahr, 
Herrn Streſemann und Monſieur Briand aufzuhalten?“ 

„Nun, er iſt zwölf Jahre alt geworden. Das iſt ein hohes 
Alter für ſeine Raſſe. Er wurde lahm, faſt vollkommen lahm, 
und — was noch ſchlimmer iſt — er erblindete. Oft wußte er 
nicht einmal, daß ein Fremder eintrat. Er ſchämte ſich darob; 
er litt darunter. Dann befielen ihn noch andere Krankheiten, und 
ſchließlich — was ſoll man machen? — ich ... verkürzte feine 
Leiden. Der Tod war eine Wohltat für ihn ... Es ging ſehr 
ſchnell. Er hatte keine Ahnung ...“ 

Schweigend ſtanden wir da. „Ach, er war ein guter Hund.“ 
fuhr Bochud nach einer Weile fort. „Wir begruben ihn ehren⸗ 
voll. Lulu wußte natürlich nichts und hörte nichts. Aber nun 
will ich Ihnen etwas ſehr Sonderbares erzählen. Am nächſten 
Abend rief ich Lulu, um ihm ſein Abendbrot zu verabreichen. Er 
lief herbei. Als er jedoch den Raum erreicht hatte, wo Briftol 
getötet worden war. hielt er inne. Ich rief ihn, zeigte ihm fein 
Futter, aber er kam nicht. Er ſtarrte mich an. Ich kann Ihnen 
nicht beſchreiben, wie er mich anblickte! Dann wandte er ſich ab 
und ging weg. Den Raum, wo Briſtol geſtorben ift, hat er nie 
wieder betreten. Wir mußten einen anderen Platz für ſeine Mahl⸗ 
zeiten beſtimmen. Vier Jahre iſt das nun her; aber Lulu hat 
nicht vergeſſen!“ Man 

Der Briefträger kam, um den großen Brieflaften im Bor: 
raum zu leeren. Lulu kam die Treppen herab und ſtand lauernd 
da, bis der Mann ſich wieder entfernt hatte. Dann ging er auf 
ſeinen Platz zurück, langſam, wie ein alter Krieger, der ſich ſeine 
Kräfte für würdigere Gelegenheiten aufſpart. Bochud wies auf 
den leeren Platz auf der linken Seite des Treppenaufganges. Er 
duldet nicht, daß ſich irgendwer dort aufhält. Wenn ein Voten⸗ 
junge oder ſonſt jemand vom Sekretariat dort ſtehen bleibt, ſo 
kommt Lulu ſogleich und ſtößt ihn weg. Auch mich duldet er nicht 
an Briſtols Platz. Die Stelle muß frei bleiben. Was er ſich 
dabei wohl denkt? ...“ 

Ich ſah auf Lulu, aber er antwortete nicht. 


id 


Schößchen⸗Kleider ſind die große Modeneuheit. In 
der vornehmen Farbzuſammenſtellung Schwarz⸗weiß iſt das ſehr 
elegante Nachmittagskleid hergeſtellt. Ein ſchwarzes Bolerojäck⸗ 
chen mit weißen Fechtmannſchatten wird über der weißen Bluſe 
getragen. Das Material iſt Krepp Satin (3). 

Für das junge Mädchen iſt das Kleid aus honigfarbe⸗ 
nem Krepp⸗Marocain gedacht. Der Schulterkragen ſowio die 
Stulpen find braun eingefaßt. Die reiche Vieſenverzierung ergibt 
die enge Hüftpaſſe. Beſonders hübſch wirken die ausgebogten 
Volants (4). 


Nun, da die Nebel ſich über den Genfer See ſenken, erinnere 
ich mich ſeiner als eines alten Kriegers, grau geworden im Dienſte 
des Völkerbundes, mit wachſamen Augen ſein Amt verrichtend. 
Und der Platz Briſtols, ſeines Freundes, der nach einem Leben 
harter Pflichterfüllung getötet wurde, iſt noch immer leer 

(Einzig autoriſierte Ueberſetzung von Leo Korten.) 


Wann erſchien das erſte Kursbuch? 

In den Kindheitstagen der Eiſenbahn konnte man nirgends 
erſehen, wann die Züge an ihrem Beſtimmungsort zu erwarten 
waren. Die erſte Dampfeiſenbahn von wirtſchaftlicher Bedeu⸗ 
tung, die zwiſchen Liverpool und Mancheſter verkehrte und 1828 
genehmigt wurde, gab ein Kursbuch erſt im Jahre 1839 heraus. 
Es war ein dünnes Heft, das die Fahrten in „lange“ und „kürze“ 
einteilte, je nachdem ſie über 40 Kilometer hinausgingen oder 
darunter blieben, die kurzen Strecken begannen ſchon mit 10 
Kilometer. Im Jahre 1841 ſchloß die Geſellſchaft mit einem 
Gaſtwirt auf der Halteſtelle Swindon einen Vertrag auf 99 
Jahre, der fie verpflichtete, alle Züge mit Reiſenden auf dieſer 
Station 10 Minuten halten zu laſſen. Als beim Aufſchwung des 
Verkehrs die ungewöhnlich lange Haltezeit an dem kleinen Ort 
aufgegeben werden mußte, hatte die Geſellſchaft dem Bahnhofs⸗ 
wirt 2 Millionen Mark als Entſchädigung zu zahlen. Wie das 
„Buchhändler⸗Börſenblatt“ im Anſchluß an dieſe Erinnerungen 
mitteilt, erſcheint „Hendſchels Telegraph“ ſeit 1847, das „Reichs⸗ 
Kursbuch“ iſt aus dem 1850 zuerſt erſchienenen amtlichen Fahr⸗ 
planbuch der preußiſchen Postverwaltung hervorgegangen. 
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Areuzworkrätſel 


Waagerecht: 1. Gebirge in der Schweiz, 4. Fluß 
in Italien, 5. Papageienart, 7. Zweigkanal, 9. ägyptiſcher 
Cott, 11. Komponiſt, 12. chemiſcher Körper, 13. engliſcher 
Schauſpieler, 16. ausgeſtorbener Rieſenvogel, 18. Figur 
aus „Wallenſtein“, 20. Naturerſcheinung, 21. getrocknetes 
Gras, 23. engliſche Verneinung. 25. Nahrungsmittel, 27. 
unbeſtimmter Artikel, 28. Präposition, 29. Fürwort, 30. 
Fluß in Sibirien, 31. Mädchenname, 32. franzöſiſcher Ar⸗ 
tikel, 33. Kurort in Thüringen. 

Senkrecht: 1. Rennreiter, 2. Titel, 3. Flächenmaß, 4. 
Landſchaftsgarten, 6. n 8. Tonſtufe der ital. Skala, 


10. bibliſche Figur, 14. Teil des Baumes, 15. bibliſche 
Figur, 17. Fluß in Frankreich, 19. Unwahrheit, 22. 
ld En nieniſce Insel und, 25, Nebenfluß der 
onau, . italieniſche Inſel, 30. deutſ ö 0 
8 1 ) deutſcher Fluß, 31 
Auflöſung 
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zolfgang Amad 


eus Mozart 


‚Zum 175. Geburtstag des Meiſters, geboren am 27. Januar 1756 


Goethe und Schiller in der Literatur Mozart und 
Beethoven in der Muſik! Ueberragende Genies, wie fie nur alle 
paar Jahrhunderte einmal geboren werden. Mozarts Meiſter⸗ 
werke haben mit dem Geſchmack, mit der Mode, ja, mit der Zeit 
nichts zu tun; es ſind geihloffene Meisterwerke, weder an Ort 
noch an Zeit gebunden 

Wolfgang Amadens Mozart wurde am 2. Januar 1750 — 
vor 175 Jahren — in Salzburg als der Sohn des nicht unbedeu⸗ 
tenden Komponisten und Kapellmeiſters Leopold Mozart ge: 
boren. Als Kind ſchon fiel er durch ſeine mühelos hingewor⸗ 
fenen Kompositionen und durch ſein meiſterliches Geigenſpiel auf. 
Er wer noch ein zarter Knabe, als ſein Name nicht nur in 
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Wolfgang Amadeus Mozart 
der am 27. Januar vor 175 Jahren in Salzburg geboren wurde. 
— Mozarts Größe liegt in der glücklichen Verſchmelzung italie⸗ 
niſcher Melodienfreudigteit nit deutſcher Gemütstiefe. Als 
Opernkamponiſt lehnte er ſich in feinen früheſten Schöpfungen 
on italieriſcke Varbilder an, um in „Figaros Hochzeit“, „Don 
Juan“ und „Ceſi fan tutte“ über fie hinauszuwachſen und mit 
der „Entführung aus dem Serall“ und der „Zauberflöte“ den 

Grund ju einer deulichen Oper zu legen. 


Oeſterreich und in Deutſchland. ſondern in aller Welt bekannt 
war. Während Wunderkinder im allgemeinen nicht halten, was 
ſie verſprecken. entwickelte ſich Mozarts Schaſſen und feine Kunſt 
in einer ununterbrochen nach aufwärts führenden Linie. Im 
Jahre 1769 ſchon, als Dreiſehnjähriger, wurde er Konzertmeister. 
Später, 1779, ernannte man ihn zum Hoforganiſten von Salz⸗ 
burg und 1781 kam er nach Wien. Er, der Meiſter der klaßſiſchen 
Sonate. der Meiſter der Symphonie und der Schöpfer einer 
neuen deutſchen Oper, ſtarb ſchon als Fünfunddreißigjähriger, am 
5. Do zember 1791. In ſeinen Werken vereinigte er italieniſche 
Melodik mit deutſcher Tiefe. Alle ſeine Violin⸗ und Klavier: 
Konzerte, ſeine Sonaten, ſeine Lieder. ſind weltberühmt. Seine 
Opern werden heute genau ſoviel geſpielt wie vor 100 Jahren. 
und ihr Glan; wird auch nach 100 Jahren noch nicht verblichen 
ein. Seine berannteſten Opern ſind: Don Juan, Cosi fan 
tutte, Die Entführung aus dem Serail, Die Hochzeit des Figaro, 
Die Jauberflöte. Titus, Baſtien und Baitienne, 


Anekdotiſches von Mozart 


Unter der Fülle der Mozart⸗Anekdoten ſinden wir vornehm⸗ 
lich ſolche, die uns erzählen, wie raſch und leicht Mozart Tomas 
ponieren konnte, aber auch welch emſiger und eifriger Arbeiter 
er geweſen iſt. Donat Müller erzählt uns in ſeinem „Der muſi⸗ 
kaliſche Postillion“ vom Jahre 1841, wie die Ouvertüre zum 
„Don Juan“ entſtanden iſt. 

Dieſe Oper der Opern wurde bokanntlich von dem großen 
Meiſter mährend ſeines Aufenthaltes in Prag (1787) ffir die 
Guard eſaniſche italieniſche Operngeſellſchafſt komponiert und in 
Szene geſetzt. Der für die erſte Aufführung von Don Giovanni 
beſtimmte Tag, der 3. November, war vor der Tilr und Mozart 
hatte noch immer keine Ouvertüre geſchrieben! Guardaſani 
drängte, ſeine Freunde redeten ihm zu — Mazart lachte nur und 
ſagte: „Ih werde fie dieſen Nachenitbag ſchreiden!“ An dem⸗ 
ſelben Nachmittag machte er aber mit feiner Frau einen Ausflug 
auf das Land. Guardaſani war in Verzweiflung. Er ſandte 
nach allen vier Weltgegenden Boten aus. Mozart war nirgends 
zu finden und Strobach mußte versprechen, im Fall der äußerſten 
Not die Ouvertüre zum „Idomeneug“ aufzuführen. Es war 
Mitternacht, als Mozarts Wagen vor ſeiner Wohnung hielt: 
ſeine Freunde, Guardaſani an der Spitze, umringten ihn ſogleich 
und überſckütteten ihn mit Klagen und Vorwürfen. Der Meiſter 
fnpang aus dem Wagen: „Laßt mich nur in Ruhe, ich werde jetzt 
wahrhaftig ſogleich an die Arbeit gehen.“ Er ging in das Haus, 
Klo die Tür hinter ſich ab, warf ſich auf feinen Sitz am 
Schreibtiſch und fing an. In wenigen Minuten fuhr er jedoch 
auf und ſagte mit lackender Miene zu ſeiner Frau: „Es will 
fetzt nicht gehen! Ich will mich ein Stündchen ing Bett legen: 
wecke mich dann und mache mir Punſch.“ Ohne ſich zu entkleiden, 
warf er ſich auf das Bett. Konſtanze bereitete den Punſch und 
nach einer Stunde ging ſie an ihres Mannes Bett, um ihn zu 
wecken. Aber er ſchlief ſo ſüß, daß ſie es nicht über das Herz 
bringen konnte, ſeine Ruhe zu ſtören. Sie ließ ihn noch eine 
Stunde liegen und weckte ihn dann. da die Zeit drän ste. 
Mozart rieb ſich die Augen. ſcküttelte ſich und ſaenmelte feine Ge⸗ 
danken, dann begann er ohne weiteres ſein Werk. Konſtanze 
reichte ihm den Punſch, ſetzte ſich an feine Seite und fing. um ihn 
bei munterer Laune zu erhalten, an, ihm allerhand ſpaßige und 
grauenhafte Hiſtorien vom Blaubart, vor der ſchönen Magelane 
ufw., zu erzählen, dis Mozart, immerfort ſchreibend. lachte, daß 
ihm die Tränen die Backen herunterliefen. Um vier Uhr lag es 
fix und fertig auf dem Tiſche. Der Meiſter ſtand auf; er konnte 
ſich kaum aufrecht halten. 


„Für diesmal getan“, murmelte er, „aber ich werde es nicht 
noch einmal probieren!“ und legte ſich nochmals zur Ruhe nie⸗ 
der. Um ſieben Uhr holte der Kopht die Noten ab; aber er 
wurde mit dem Ausſchreiben der Stimmen nicht eher fertig als 
gegen halb acht Uhr abends, jo daß die Aurfführung bis um acht 
Uhr hinausgeſchoben werden mußte. Noch naß und mit Sand 
beſtreut, wurden die haſtig abgeſchriebenen Stimmen in das 
Orcheſter gebracht und dort verteilt. Die ſeltſame Geſchichte der 
Kompoſition der Ouvertüre war bald wie ein Lauffeuer unter 
der ganzen Verſammlung verbreitet. Als Mozart in das Orche⸗ 
ſter kam, wurde er von dem übervollen Haufe mit donnernden 
Branos begrüßt. Er nerbeugte ſich tief und ſprach dann, indem 
er ſich an die Muſtker wandte: „Meine Herren, wir find nicht im 
Falle, eine Probe der Duvertüre gehabt zu haben, aber ich weiß, 
was ich mit Ihnen riskieren bann. Alſo ſchnell ans Werk!“ Er 
ergriff den Taktſtock, gab das Zeichen und wie einer Donnerge⸗ 
brauſe, mit Trompetenklang vermiſcht, rauſchte der erſte Akkord 
des ehrfurchtgsbietenden Andante hin. Dies ſowohl als das 
darauffolgende Allegro wurde von dem Orcheſter mit bewun⸗ 
dernswürdigem Geiſte exekutiert. Als die Ouvertüre zu Ende 
war, ging der Applaus in einen wahrhaften Sturm über. „Es 
find doch ein paar Noten unter das Pult gefallen“, ſagte Mozart 
lächelnd ju Strobach, „aber das Ganze ging prachtvoll vonftatten. 
Ich bin dieſen Herren höchlichverbunden.“ Wie während det 
Oper ſelbſt der Beifall von Szene zu Szene wuchs, wie das 
Finch han dal vino von feiner eiſten Aufführung an bis auf 
den heutigen Tag enthuſtaſtiſche Dacapos herporrief und noch 
immer hervorruft, das iſt nicht allein dem braven Prager Volle 
bekannt, ſondern auch der ganzen gebildeten Welt. 


Bebannt iſt auch, daß Mozart das ſo berühmt gewordene 
„Kegelſtett⸗Trio“ während einer Kegelpartie komponiert hat und 
in Linz ſoll Mozart gar eine Sinfonie komponiert haben, deren 
Partitur er gar nicht erſt niederſchrieb; er ſchrieb einfach die 
Stimmen der Reihe nach nieder und noch waß wurden die Blät⸗ 
ter zum Einſtudieren abgeholt und unter die Muſiker verteilt, 
die fe am Abend ſplelen ſollten. Nicht viel anders ging es mit 
dem „Prieſbermarſch“ im zweiten Akt der „Zauberflöte“. Diefer 
wurde erſt während der Generalprobe geſchaffen, weil Schilaneder 
der Meinung war, es me beim Auftreten der Prieſter irgend⸗ 
cine markante Muſik da fein. Mozart, der am Pult ſtand, rief 
den Muſikern einfach zu: „So gebt's her eure Käszetteln!“ — 
Und er ſchrieb auch hier direkt die Stimmen nieder. 

LI 


Nach der erſten Aufführung von Mozarts „Die Entführung 
aus dem Serail“ machte der Kaiſer die Bemerkung, fie ſei ſehr 
hübſch, aber fie habe zu viele Noten. Da antwortete Mozart: 
„Gerade ſo viele Noten hat ſie, als nötig ſind.“ Der Kaiſer 
nahm den Widerſpruch nicht ungnädig auf, ſondern lachte und 
ſagte: „Er hat recht, Nebor Mozart; er muß das auch beſſer 
rerſtehen als ich“ 

* 

Mit inniger Nührung ſehen wir, daß Mozart auch noch in 
feiner Sterbeſtunde vaſtlos tätig war. Seine Schwägerin 
Sophie Weber berichtet an Niſſen darüber: „Da war Süßmayr 
bei Mozart am Bette. Dann lag auf der Decke das bekannte 
Requiem und Mozart explizierte ihm, wie ſeine Meinung ſei, daß 
er es nach feinem Tode vollenden Toll... Sein letztes war 
noch, wie er mit dem Munde die Pauken in ſeinem Requiem 
ausdrücken wollte; das höre ich noch jetzt.“ 

* 


Zuletzt ſei auch noch ein Zeitungsinſerat wiedergegeben, zu 
dem jeder Kommentar wahrhaftig überflüſſig iſt. In der 
„Leipziger Zeitung“ vom Jahre 1782 ſtand zu leſen: 

„Ein gewiſſer Menſch namens Mozart hat ſich erfrecht, mein 
Schauſpiel „Belmont und Konstanze“ zu einem Operntext zu ver⸗ 
unſtalten. Ich proteſtiere hiermit feierlichſt gegen dieſen Ein⸗ 
griff in meine Rechte und behalte mir alles weitere vor. 

Chriſtoph Brehner, Verſaſſer des „Räuſchchen“. 


1 


nfs 


in 


Mozarts Geburishaus in Salzburg 


Zwar hat Mozart ſich nie ſelbſt ein Textbuch geſchrieben, 
aber im Gelegenheitsgedicht hat er uns manch liebenswürdigen 
Vers geliefert. So ſchreibt er am 18. Augu't 1774 von Wies 
aus ſeiner Schweſter Nannerl folgenden gerdimten Verlobung 
gruß: 

„Du wirt im Eh'ſtaud viel erfahren, 

was dir ein halbes Nätjel war: 

bald wirſt du aus Erfahrung wiſſen, 

wie Eva einſt hat handeln müſſen, 

daß ſie hernach den Kain gebar. 

Doch. Schweſter, dieſe Eh'ſtands pflichten 

wirſt du von Herzen gern verrichten, 

denn glaube mir, ſie ſind nicht ſchwer. 

Doch jede Sache hat mo Seiten: 

Der Eh'ſtand bringt zwar viele Freuden, 

allein auch Kummer bringet er. 

Drum wenn dein Mann dir finſtve Mienen, 

die du nicht glaubeſt zu nerbienen, 

in feiner üblen Laune macht, 

jo denke, das iſt Männergrille, 

und ſag: Herr, es geſcheh' dein Wille.“ 
9 


Ein recht übermütiges Gedicht, das gewiß nicht mehr als 
ein launiger Gruß fein ſollte, ſandte Wolfgang Amadeus am 
31. Oktober 1777 an eine junge Mannheimerin, Rofalie Sol‘ 
wohl ein Mitglied der bekannten badiſchen Gelehrten ⸗ und * 


| 
Mozart als Gelegenheitsdichter 
| 


litilerfamilie. Er ſchrieb ihr: 
„Ich fag' dir tauſend Dank, meine liebſte Sallerl, 
und trink' dir zur Ehr' ein gantzes Schaller! 
Kaffee und dann auch Tee und Limonadi | 
und tunke ein, ein Stangerl von Pomadi 
und auch — au weh, au weh, es chlägt juſt ſex, 
und wer's micht glaubt. der iſt — der iſt — ein Fx.“ 


Mozarts Sohn 


Anläßlich des bevorstehenden Geburtstages von Mozart (of 
in nadftehenben Zeilen an den Aufenthalt von Mozarts Sohn 
Wolfgang Amadeus Xaver in Karlsbad, feine Krankheit 
feinen tragiſchen Tod erinnert werden; um jo mehr, als die 
näheren Einzelheiten darüber faſt völlig unbekannt find. Die 
folgenden Mitteilungen ſtützen ſich auf Jrhlreiche ältere und 
neuere Quellen über dieſes Thema. 

MWehmirtige Trauer hat das Leben von Mozarts jüngsten 
Sohne beſchattet, der am 16. Juli 1791, «Mo kurz vor des Mel 
ſters Tode, geboren wurde und nur ein Alter von dn Jahren er 
reichte. Von Kindheit an war er zum Muſiker beſtimmt. use 
während ſelnem älteren Bruder Karl kein glänzendes, aber im 
merhin ein behagliches, materiell geſichertes Daſein beſch eden 
war, It Wolfgang Tavers Leben ein einziger großer Leidens 
gang geweſen, eine Kette von Enttäuschungen, Bitterniſſen und 
drlickender Sorgen. | 

Im Jahre 1798 kam er nach Wien, wo feine Lehrer Johan | 
Nepomuk Hummel. Vogler und der berühmte Italiener Antoni 
Salieri (1750—1825) waren. Das erſte Konzert des jung?“ 
Virtuoſen brachte 1700 Gulden ein: aber in der Folgezeit hatt 
der jüngſte Sohn Mozarts, als konzertierender Künſtler wie of 
Muftlehrer, meiſt mit bitterer Not zu kämpfen. Alle Versuche 
in Salzburg irgendwie ſeſten Fuß zu faſſen. ſchlugen fehl. DI 
Undankbarfeit der Stadt Salzburg gegen Mozart, den Patel 
ſetzte ſich auch ſpäter gegen den Sohn fort; und daß fie ihn wär 
zum „Ehrenkapellmeiſter“ ernannten, war eine ſcköne Geſte. di 
ihm nichts mehr nützte. aver blieb ein armer Privatmuſtklehn 
(in Lemberg), woran die Kongzertreiſen, die ihn vielfach auch ind 
Ausland führten, nichts zu ändern vermochten. 

Zur Enthüllungsſeier des Schwanthalerſchen Mozartdenzmal, 
im September 1841 war Mozart nach Salzburg gekommen; ſpät⸗ 
in Wien, wurde er auch körperlich krank und kränker. Sein jet 
liſcher, mit ſich und aller Welt unzufriedener Zuſtand untergrl 
jeine Geſundheit immer mehr. Und ein nen hinzugetretene 
Magenleiden (nähere Einzelheiten über jene unglückliche Peri 
in Wolfgang Xaver Mozarts Leben findet man übrigens 
Arthur Schurigs großer Mozartbiographie) zwang ihn, Anfang 
des Jahres 1814 die Karlsbader Bäder aufmfuhen, auf welke 
Fahrt ihn ſein treuer Schüler Pauer begleitete. „ 

In der eleganten, ſchon damals ſtark frequentierten „ 
ſtadt fiel Mozart vor allem durch ſeine aparte Tracht auf. M 
trug meiltens einen langen, dunkelgrünen Tuchrock. Zeitgeng 
ſen ſckilderten ihn als einen Mann von mittlerer Körpers” 4 
mit dunkelbraunem Kopf und Barthaar und gelber, kränklich 
Geſichtsfarbe. Aber er plauderte gern, namentlich mit Kinder“ 
für die er große Vorliebe zeigte. 

Am 29. Juli 1844, abends gegen Uhr, iſt er nach Langel, 
Leiden an Magenverhärtung geſtorben. Das feierliche Leiche 
begängnis fand am 1. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. ka 
feinem Großitein, den die Karlsbader in Ehren halten und 910 
ihm feine damals gleichfalls in Karlsbad weilende Freund, 
Joſefine von Paroni⸗Tavalcabo (geb. Caſtiglioni, aus der 
rühmten italieniſchen Adelsfamilie) ſtiftete, Stehen die Worte: 


Wolfgang Amadeus Mozart 
Tontünfiler und Tonfſetzer. 
Geboren am 26. Juli 1791. geſtorben am 29. Juli 1814. 
Sohn des großen Mozart. 
Dem Vater ähnlich an Geſtalt und edlem Gemüte. 
Der Name des Vaters ſei feine Grabſchriſt, 00 
So, wie feine Verehrung des erfteren der Inhalt fell 
& Lebens 
Der Dichter Grillpanſer (1791—1872), der mit ihm beiten 
det geweſen, widmets ihm unter anderem folgende ſchönen Ver“ 
So biſt du endlich heimgegangen, 
Wohin der Geiſt dich ewig zog, 
Und hältſt den Großen dort umfangen, 
Der adlergleich zur Sonne flog. 


t 


Und was zu ſchaffen dir gelungen, 
Was manchen andern hätt' geehrt: 
Du felbſt verwarſſt es, kaum geſungen, 

Als nicht des Namens „Mozart“ wert! | 


u I NE nF De di 


Sosse re 


SSS ZELL 


2 


— 


Dr. Grazynski wieder im Dienſt 

Der Wajewode Grazynski iſt heute früh von ſeiner Genir; 
Reiſe zurückgekehrt und wurde bald nach feiner Ankunft vont 
Vorſtand des Aufſtändiſchenverbandes empfangen, Der Woſewode 
hat bereits heute ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen und 
wird zunächſt dem Schkleſiſchen Seim den Haushaltsplan vor: 
legen, der in der Anfang Februar ſtattfindenden Sitzung beraten 
werden foll. 


Neuausſtellung von Militärpapieren 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß Perſonen 
welche ihre Militärpapiere verloren haben, verpflichtet ſind 
dieſen Verluſt bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. Dor: 
wird dem Verlierer eine entſprechende Beſcheinigung ausgehän 
digt. Weiterhin iſt der Verluſt der Dokumente einmalig im 
M der ſchleſiſchen MWofewodſchaftsbehörde zu veröffent- 

ichen. 

Bei Vorlegung des betreffenden Amtsblattes, in welchem die 
Veröffentlichung erfolgte, jowie der Veſcheinigung der Polizei, 
wird dann durch die P. K. U (Bezirkskommando) ein Duplikat 
ausgeſtellt. Falls der Verlierer im Beſitz eines Armenzeugniſſes 
it, jo braucht eine Veröffentlichung im Wofjewodſchafts⸗Amts. 
blatt nicht zu erfolgen. 


Dealſche Wahleinſprüche in Polniſch-Schleſien 
abgewieſen 
Die Einſprüche der Deutſchen Wahlgemeinſchaft gegen die 
letzten Wahlen zum Schleſiſchen Sem ſind, ſoweit fie die Wahl⸗ 
kreiſe Kattowitz und Königshütte betreffen, aus formalen Grün⸗ 
den vom Oberſten Tribunal abgelehnt worden, weil fie 
24 Stunden zu ſpät eingereicht worden ſind. 


Wichlig für abgebaute Invaliden 


Die auf den Werken allgemein vorgenommenen Entlaſſungen 
haben viele ältere Arbeiter betroffen, die bereits penſionsberech⸗ 
tigt find. Bei der Anforderung von Geburtsurkunden uſw. it 
vormiegend zu beachten, daß nach dem Genfer Vertrag die Aus: 
ſtellung ſolcher Urkunden frei von jeder Abgabe, ebenſo von der 
Stempelſteuer find. Nur für Schreibgebühren find 50 Groſchen 
für ledes Formular zu entrichten. Urkunden, die vor das Ge: 
burtsjahr 1874 fallen, ſind bei den Pfarrämtern anzufordern 
Die Pfarrkanzleien ſelbſt werden erſucht, ſolche Anträge beſchleu⸗ 
nigt zu behandeln, da beim Renten⸗ oder Penlionsverfahren ſehr 
leicht eine Verjährungefriſt eintreten kann, falls der Antrag⸗ 
ſteller gegen eine Entſcheidung einer Rentenſtelle Berufung ein⸗ 
legt. Ein Rekurs in zweiter Inſtanz hat nur eine 14 tägige 
Berufungsfriſt. Dem Antrag bei einem Pfarramt iſt eine Retour: 
marke beizulegen. Es empfiehlt ſich, in der Nähe gelegene Ge⸗ 
Be: perſönlich aufzuſuchen, um den Antrag ſchnell zu er: 
edigen. 


Warnung für Emigranten 

Es kommt des öfteren vor, daß aus Frankreich aus verſchie⸗ 
denen Gründen ausgewieſene Arbeiter es dennoch immer wieder 
narſuchen, dorthin auszuwandern, was ohne Erfolg iſt, weil die 
vormalige Ausweiſung eines ſolchen Arbeiters aus Polen vor⸗ 
gemerkt iit und ſtets wieder eine weitere nach ſich zieht. 

Das Emigrationsamt in Myslowitz warnt daher alle dies 
jenigen, die aus Geſundheitsrückſichten oder anderen Gründen 
aus Frankreich ausgewieſen wurden, vor weiteren Verſuchen, durch 
Verheimlichung der Auswelſung die Auswanderung möglich zu 
machen. Es hat gar beinen Zweck. 


— 


Stifabrers Freuden und Leiden 
Es iſt oft erſtaunlich, mit welcher Sorgloſigkeit Skifahrer zu 
Haufe ihr Krärnchen zuſammenſuchen und damit in die Berge 
zum Winterſport ziehen. Haben ſie dort Betriebsunfall, dann 
fehl: es an allen Enden. Und wie unverhofft gibt es Sfibrud) 
Fachbenennung: Spipenſalat —, die Bindung reikt bei einem 
unglüdlichen Sturz oder wurde durch ſcharfen Harſch am Stemm⸗ 
och durchgeſcheuert, oder fie paßt nicht mehr und es müſſen zum 
enger oder weiter ſchnallen neue Löcher in die feſten Riemen ge⸗ 
Toten werden. Dann ſtehen die Unglücksraben da, haben weder 
aſchenmeſſer, noch Draht oder Bindfaden und ärgern ſich, weil 
ö r ganze Tag verſaut iſt. Paſſiert das in ſtark beſuchten Winter⸗ 
Fastegenden. mag es außer dem Aerger und einem beſchwerlichen 
sußmarſch zur nächſten Hilfeſtelle noch gut gehen. Dagegen ſteht 
einſameren Gegenden, im Hochgebirge das Leben des Betrofſe⸗ 
den auf dem Spiel. Nur wer ſelbſt ſchon in tiefem Schnee ſtun⸗ 
Vatan geſtapft iſt. weiß. wie unheimlich ermüdend das wirkt. 
Sab rend einer Ruhepauſe übermannt den Müden ſehr leicht der 
af. und ohne Gegonwehr rafft die Kälte den Armen aus den 
jan den der Lebenden. Die Zeitungen willen von ſolchen Fällen 
It täglich zu berichten. Wer im Hochgebirge Skitouren macht 
aud neben den ſchon genannten Hilfsmitteln eine Erſatzſkiſpitze 
fig Leichtmetall oder eine Leichtmetallklemme zum Zuſammen⸗ 
en der gebrochenen Skiteile bei ſich führen. 
Noch weniger Sorgen machen ſich die meiſten Skifahrer um 
as Verbandszeug Abends fiken ſie dann in den Quartieren, 
n ſich mit bedenklichen Geſichtern die aufgeriebenen Füße an u 
Sen anderen Tags beim Fahren ihr: Cual. Bei aufgeriebenen 
Olfen und Blaſen bleibt es nicht. Da gibt es durch Ueberanſtren⸗ 
Fung oder Sturz Sehnenzerrunzen und Verstauchungen an den 
in 1 und Handgelenken und nichts iſt da. um die Auswirkungen 
bare dern. Skifahrer müſſen eine del abare Binde und aufkleb⸗ 
2 Verbandszeug für Wunden (Schnellverband Hanſaplaſt oder 
".plaft immer bei ſich führen. 

wär die Aufzählung all deſſen, was beirn Skifahren an Widei⸗ 
dert igleiten möglich iſt und wogegen vorgebeugt und was gemil⸗ 
werden joll, vermag dem weißen Sport nie und nimmer Ab⸗ 


und zu tun. Die vorſtehend angeführten Unannehmlichkeiten 
lic, Gefahren gibt es in dieſer oder anderen Art bei jeder ſport⸗ 
ber J, Betätigung. Nur muß ſich der Winterſportler. weil er bei 
wei sübung ſeines Sportes oft allein und von den Hilfſtellen 
& Ir afernt iſt, ſelbſt mit den nötigen Hilfsmitteln ausrüften. 
Br. das erhebenſte Gefühl, mit möglichſter Sicherheit auf den 


fenstern Höhen und Täler zu durchſtreifen und an den Hängen 
einten zu ziehen. 


Rat tomik und Umgebung 
tomtbenöfferungsbemegung in Groh⸗Kattowitz. 
Intereffante Ziffern aus dem verfloſſenen Jahr. 

ergo die Berölkerungs ziffer, einſchließlich der Geburten. 

währt alle und Eheſchließungen innerhalb d. Jahres 1930, ger 
des ante Zuſammenſtellung des Kattowitzer Magiſtrats folgen⸗ 
nſchauliches Bild: 


! 
! 


Holaftowißet Gemeindeborteher Dolezpt adandent! 


Korruption in der Gemeindekaſſe — Budgetliberfchreitungen — Amtlicher Berhleimikbraud, 
und trotzdem: vom Gemeindevorſteher zum Amtsvorſteher! 


Man braucht nur Sanator zu ſein! Die geſtrige „Polonia“ 
brachte die Notiz, daß der unſern Leſern aus dem Golaſſowitzer 
Prozeß wohlbekannte Gemeindevorſteher Dolezyk mit 1. Jebruar 
J. J. zum Amtsvorſteher in Pawlowice ernannt worden iſt. Die 
„Polonia“ drück! dabei ihre Verwunderung aus, daß dieſer Manu, 
troßdem er bereits zweimal gerichtlich vorbeſtraft ſei, dennoch für 
dieſen wichtigen Poſten berufen wurde. 

Auſere Leſer werden ſich wohl erinnern an die etwas komiſche 
Heldenrolle, die Dolezyk im Rybniker Gerichtsſaal ſpielte. Als er 
dort mit ſeiner ſonoren Feldherrnſtimme feine Ausſage begann, 
glaubte jeder Zuhörer, daß aus dem Munde dieſes kühnen Zeugen 
das große Geheimnis, das über den ganzen Fall noch liegt, gelüftet 
werde und daß damit die große „Senſation“ des Prozeſſes ein⸗ 
letzen werde. Die Senſation kam auch, aber im negativen Sinne. 

Als Dolezyk gefragt wurde, auf welche Weiſe ſich der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Deutſchen und Polen in Golaſſowitz erichtli gemacht 
habe, antwortete dieſer Herr mit dem Bruftton der Ueberzeugung: 
Die Deutſchen hätten ſein (Dolezuks) Gaſthaus boykottiert! 

Richter und Staatsanwalt waren durch dieſe Ausſagen un⸗ 
angenehm berührt und wünſchten von dieſem Zeugen keine „Sen⸗ 
ſationen“ mehr. 

Wir erinnern uns noch, wie Dolezyl — wahrſcheinlich vom 
böſen Gewiſſen getrieben — ſelbſt im Gerichtsſaal von ſeiner un⸗ 
regelmäßigen Kaſſaführung und dem Wechſelmißbrauch geſprochen 
hat. Wer hätte ſich damals gedacht, daß dieſer Menſch auf den 
verantwortlichen Poſten eines Amtsvorſtehers berufen werden 
würde, trotzdem gegen ihn ſolch ſchwer belaſtendes Material vor⸗ 
liegt. Wir hatten uns ſchon damals für dieſen Mann intereſſiert 
und dabei erfahren, daß ſeine Selbſtanklage nur ein geringer Teil 
deſſen iſt, was er tatſächlich verſchuldet hat. Wir wollen heute 
ganz abſehen von ſeinen Beziehungen zu dem „Golaſſowitzer Fall“, 
die im Laufe der Verhandlung ſehr deutlich hervortraten und 
ohne Frage in den kommenden Prozeſſen reſtlos aufgedeckt werden 


und beſchränken un; beute nur auf die Tatſache ſeiner „Amts⸗ 
führung“, die er je t im Gerichtsſaal zur Schau trug: 

Seit drei Jahren nermißt die Gemeinde Colaſſowitz eine 
öffentliche Rechnungslegung. Die Gemeindekaſſe verwaliet der 
Gemeindevorſteher Dolezmnk ſelöſt. Nachdem allerhand Gerüchte 
im Umlauf waren über Unregelmäßigkeiten und Meßbräuche und 


dadurch die ſteuerzahlende Bevölkerung wegen Verwaltung der 


öffentlichen Gelder in Unruhe geriet, verlangte der Gemeinderat 
in energiſcher Welle von Dolezyk Rechenſchaft. Als dieſer durch 
allerhand Ausflüchte der Recſmungslegung ausweichen wollte, 
wählte der Gemeinderat ein Neviſionskomitee, welches die Sta⸗ 
roſtwo in Pleß von dem tatſächlichen Sachverhalt in Kenntnis 
ſetzte. In dem Bericht des Repiſionskomitꝛes werden zahlreiche 
Mängel kleinerer und größerer Art feſtgeſiellt: ſo fehlen für viele 
Ausgaben Originalbelege, ferner wurden Ausgaben gemacht. 
welcho der Gemeinderat nicht bewilligt hatte, das Budget wurde 
ſehr beträchtlich ohne Berechtigung und ohne Nechtfertigung über⸗ 
ſchritten, Dolezyk kaufte ganz eigenmächtig ein Radio und bezahlte 
mit Wechſeln, welche er mit dem Gemeindegiro verjah. 

Auf die Anzeigen des Reviſionskomitees entſandte die Sta⸗ 
roſtwo einen Beamten zur Ueberprüfung der Kaſſabücher, welcher 
auch ſeinerſeits beſtätigte, daß alle vorhin genannten „Unzegels 
mäßigkeiten“ durch Dolezyk begangen wurden. Inzwiſchen iſt aber 
ein Jahr vergangen und nichts iſt geſchehen, es hat ſich auch nichts 
geändert. Die „alte Wirtſchaft“ wird forigeſetzt. Die Ausgaben 
wachſen und der Steuerzahler muß trotz furchtbarer Not und 
Wirtſchaftskriſe weiterzahlen. 

Es geht das Gerücht um, daß die Gemeinde Golaſſowitz ihren 
Gemeindevorſteher wegen der Unregelmäßigkeiten im Gemeinde⸗ 
haushalt zur gerichtlichen Verantwortung ziehen will. Das wird 
ein intereſſanter Prozeß werden! Vielleicht ein lehrreicher Präze⸗ 
denzfall für andere Gemeinden, die auch das Glück haben, einen 
Sanator an ihrer Spitze zu haben! 

Wir gratulieren zum Avancementl!! 


Wichtiger Auszug aus den neuen 
polniſchen Meldebeſtimmungen 


In welcher Weile find An⸗ und Abmeldungen vorzunehmen? 


In Zufammenhang, bezüglich des neuen Meldeverfahrens 
in der geſamten Republik Polen, gibt der Kattowitzer Magiſtrat 
einen Auszug dieſer Vorſchriften bekannt, der von beſonderer 
Wichtigkeit iſt. Es handelt ſich hierbei um die eigentlichen An⸗ 
weiſungen, in welcher Art die An⸗ und Abmeldung vor ſich 
zu gehen hat. Wenngleich nach, wie vor, darauf hingewieſen 
merden muß, daß in dem ehemals preußiſchen Gebiet bereite 
ein vorzügliches Meldeverfahren exiſtiert, ſo halten wir es doch 
für notwendig, die Meldepflichtigen mit den neuen Beſtimmun⸗ 
gen vertraut zu machen, da Zuwiderhandlungen angeblich ſchwer 
beſtraft werden. Die neuen Vorſchriften beſagen folgendes: 

Jede Perſon, welche in irgendeiner Ortſchaft 

länger als 24 Stunden verweilt, 
iſt verpflichtet, die Anmeldung vor Ablauf dieſer Friſt vorzuneh⸗ 
men. Solche Einwohner, die aus dem alten Wohnort verziehen 
und ſich an einem anderen Orte ſeßhaft machen, oder aber in eine 
andere Wohnung ziehen, ſelbſt, wenn es ſich um die gleiche Ort. 
ſchaft handelt, ſind 


abzumelden. 

Solche Perſonen, die in Hotels, Penſionaten, in Fremden- 
heimen und ſonſtigen Anſtalten, die für die Aufnahme von 
Wohnungsſuchenden beſtimmt ſind, verweilen, ſollen innerhalb 
24 Stunden, ſowohl angemeldet, als auch abgemeldet werden. 

Der Meldepflichtige muß auch weiterhin ſämtliche eintre⸗ 
tende Aenderungen, innerhalb der Familie (Geburten, Che. 
ſchließungen, Sterbefälle), zur Anmeldung bringen. 

Die Anmeldung der Minderjährigen hat durch das Familien⸗ 
oberhaupt zu erfolgen. 

Militärpflichtige Perſonen, daß heißt, Perſonen, die den all⸗ 
gemeinen Militärvorſchriften unterliegen, müſſen die An⸗ und 
Abmeldungen in gleicher Weiſe vornehmen. Ueberdies aber haben 
dieſe Perſonen noch beſondere Pflichten und zwar laut den Ber 
ſtimmungen des Militärgeſetzes. 

Ausländer müſſen gleichfalls, neben den allgemeinen Mel⸗ 
debeſtimmungen, noch den weiteren, für Ausländer, maßgebenden 
Vorſchriften nachkommen. 

Der Meldepflichtige, bezw. Wohnungsinhaber hat für 

Rh, ſowie die Familienangehörigen oder Untermieter 


innerhalb 48 Stunden 


beim Hausbefiger oder deſſen Vertreter die vorgeſchrie⸗ 
benen An⸗ oder Abmeldeformnlare anzufordern und hier⸗ 
für eine kleine Gebühr zu entrichten, da der Hansbeſitzer, 
der dieſe Formulare beim Magiſtrat entgegennimmt, 
hierfür gleichfalls einen Betrag (pro Formular angeblich 
5 Groſchen), entrichten muß. Dieſe Formulare, die der 
Meldepflichtige entgegennimmt, müſſen forgfältig ausge⸗ 
gefüllt und dann unterſchrieben werden, worauf die 
Rückgabe an den Hansbeſttzer oder deſſen Bevollmächtig⸗ 


ten zu erſolgen hat. Der Hausbeſitzer bezw. Haus 
meiſter beſitzt nicht nur das Recht, ſondern iſt ſogar 
verpflichtet, von dem Meldepflichtigen entſprechenbe 


Perſonaldolumente zur Einſichtnahme anzufordern, um 

ſich davon zu überzengen, daß die Liſtenausfüllung in 

korrekter Weile vor ſich gegangen iſt. Veſonders wichtig 

it, im Zuſammenhang damit, noch darauf hinzuweisen, 

daß ein derartiges An, bezw. Abmeldeſormular für jede 

einzelne Perſon geſondert aͤnsgeſtellt werden muß. Die 
korrekt ausgefüllten Formulare müſſen dann vom Haus⸗ 
beſitzer unterzeichnet und danach beim Magiſtrat, Ab⸗ 
teilnng Meldeweſen, abgeliefert werden. Dortſelbſt 
werden die Meldeſormulare in die Kartothek eingereiht 
und erfüllen gleichzeitig den Zweck der Regiſtrierkarten. 

Die gewöhnlichen Meldeformulare find weiß, während 

für Ausländer blaue Formulare vorgeſehen find. 

Das Meldeverfahren in Hotels und anderen Unterfunf:s« 
ſtätten iſt ein anderes. Hierüber ſoll zu gegebener Zeit noch 
berichtet werden. 

Seitens des Magiſtrats wird ſchließlich darauf hingewieſen, 
daß diejenigen Perſonen, welche die vorgeſchriebenen Formalitäten 
bei dem neuen Meldeverfahren nicht beachten, eine 

Geldſtraſe bis zu 2000 Zloty oder gar eine Freiheitsſtraſe 

bis zu 4 Wochen Arreſt 
zugewärtigen haben. 

Perſonen, welche wiſſentlich falſche Angaben machen, bezw. 
hierbei Beihilfe leiſten, dann Perſonen, welche wichtige Einzel⸗ 
heiten die zwecks Eintragung in die Meldebücher notwendig ſind, 
verſchweigen, drohen Freiheitsſtrafen bis zu 1 Jahr Gefängnis 
oder aber eine Geldstrafe bis zu 10 000 Zloty. 


Groß⸗Kattewitz wies am Anfang des Jahres 1930 insgeſamt 
128 270 Einwohner auf. Dieſe Einwohnerziffer erhöhte ſich im 
Laufe des Jahres, infolge größerer Zugänge und erreichte Ende 
Dezember 1930 die Ziffer von 130 700 Perſonen. Es handelte 
ſich, einſchließlich der Kinder, um 65 075 männliche und 65 714 
weibliche Perjonen, Gezählt wurden 118088 Kathollten, 6348 
Proteſtanten, 5817 Juden und 537 Andersgläubige bezw. Reli⸗ 
gionsloſe. Weiterhin registriert der Magiſtrat 127 650 polniſch⸗ 
und 2294 deutſche Staatsbürger, ſowie ferwer 1046 andere Staats⸗ 
angehörige. Es gilt, feſtzuſtellen, daß unter der Ziffer „2294 
deutſche Staatsbürger“. es ſich lediglich um Reichsdeutſche bezw. 
Optanten handelt, während der große Teil der Kattowitzer Bür⸗ 
gerſchaft, ber ſich zur deutſchen Minderheit bekennt, unter der 
Rubrik „polniſche Staatsangehörige“ geführt wird. Die Ge 
ſamtbevöllerungsziffer in Groß⸗Kattowitz erhöhte ſich im Vor⸗ 
jahr um insgeſamt 2520 Perſonen. Der durchſchnittliche Monats⸗ 
zugang wies demnach 210 Einwohner auf. 


Regiſtriert wurden insgeſamt 2816 Lebend⸗ und 76 Totge⸗ 
burten. Perſtorben ſind dagegen 1565 Perſonen. Nicht hinzu⸗ 
gerechnet worden ſind 1387 Ortsfremde. die während ihrer vor⸗ 
übergehenden Anweſenheit in Kattowitz gleichfalls verſtarben. 
Der natürliche Zuwachs betrug infolge Geburtenüberſchuß 1429 
Kinder. Pro 100 Einwohner entflelen im Jahresverhältnis 2.1 
Prozent Geburten, ſowie 11 Prozent Todesfälle. Es find 1475 
Knaben und 1417 Mädchen geboren. Hier handelte es ſich um 
1277 eheliche Knaben und 1234 Mädchen, ferner 381 uneheliche 
Kinder. 

Unter den 1565 Verſtorbenen befanden ſich 846 männliche 
und 719 weiblickl« Perſonen. Es verſtarzen im Alter bis zu 


1 Jahr 456 Kinder, im Alter von 1—5 Jahren 98 Kinder, von 


5—10 Jahren 31 Kinder, von 10—15 Jahren 10 Kinder, von 
15—20 Jahren 42 Erwachſene, von 20-30 Jahren 152 Erwach⸗ 
fene, von 30—40 Jahren 97 Erwackſene, von 40—50 Jahren 122 
Erwachſene, von 50—60 Jahren 152 Erwachſene. von 60-70 
Jahren 172 Erwachſene, ſowie im Alter von mehr als 70 Jahren 
233 Erwachſene. 

Veiſtorben find in der Altftadt 439 Perſonen, im Ortsteil 
Vogutſchütz⸗Zawodzie 236, Zalenze⸗Domb 301, Ligota⸗Brynow 61, 
in den Spitälern 502 und in den Aſyſen bezw. Heimen 25 Pere 
ſonen. 

Als Todesurſache wurde u. a. regiſtriert: Bauchtyphus in 9 
Fällen, Masern in 2 Fällen, Scharlach 1 Falle, Keuchhuſten 7 
Fällen, Halsbräune und Diphtheritis 11, Influenza 9 Fällen. 
Ruhr 1 Falle, andere epidemiſche Kranlheiten in 3 Fällen, Lun⸗ 
gentuberkuloſe in 159, Gehirntuberkuloſe in 5 Fällen, Tuberku⸗ 
loſe anderer Organe 10, Krebs und andere Geſchwüre 80 Fällen. 
Gehirnhautentzündung 28, Gahirnſchlag 46 Fällen, Herzkrankheit 
und Erkrankung der Blutgefäße in 260 Fällen. Lungenentzündung 
89, Erkrankung der Atmungsorgane 25. Magenerkrankung 5, 
Darmerkrankung und Magenkrankheit in 109 Fällen, Blinddarm⸗ 
entzündung 5, Rippenfellentzündung 8 Fällen, Nierenentzündung 
21. Wochenbettfieber 11 Fällen. andere Geburtserkrankungen 8. 
Altersſchwäche 187, körperliche Schwächen von Kindern 174 Fäl⸗ 
len, gewaltſamer Tod (Unglücksfälle) in 71 Fällen, 19 Selbſt⸗ 
morde. 

Nach den ſtandesamtlichen Regiſtern ſind im Vorjahr 1088 
neue Ehen geſchloſſen worden. Die Höchſtziffern und zwar 191. 
161 und 160 Eheſchließungen, wieſen die Monate Februar, Okto⸗ 
ber und November auf. . 
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Seine Beförderung. 
Von Inge Stieber. 

„Wie das nur all werden ſoll?“ ſagte mit verdroſſenem 
Geſichte Gotthard Seegebier zu ſeiner Mutter, die in dem 
Erker ſaß und ſchafwollene Strümpfe ſtopfte. 

„Guten Abend vor allem! Das ſollte man nicht ver⸗ 
geſſen, wenn man in die Stube tritt“, gab die Frau zurück 
und legte den grauen Strumpf auf das Fenſterbrett. „Was 
hat's denn gegeben?“ 

„Nichts hat's gegeben.“ 

„Ah fo, daher weht der Wind! Iſt wohl für dieſes Jahr 
wieder nichts mit dem Aufrücken?“ 

„Iſt auch nichts. Und jetzt dauert's wieder weiß Gott 
wie lange Man mag mich eben nicht.“ 

„Ach geh' mir doch! Machſt deine Arbeit wie die andern, 
ift's nicht heute, jo iſt's ein andermal.“ 

„Du kannſt's leicht nehmen, Mutter, aber...” 

„Was denn noch? Ich glaube gar, du haſt die kleine 
Flietſche im Kopf? Daß du dich nicht ſchämſt! Iſt das 
Mädel, die Mile eben ſiebzehn geworden, und du alter Eſel 
denkſt im Ernſte d'ran, dich von ihr unterkriegen zu laffen.” 
Und weil Gotthard eine abwehrende Bewegung machte, ſagte 
fie wohl gedämpft, aber energiſch: „Ja, unterkriegen, ſag' 
ich! Das Weibervolk, und wenn's noch ſo jung iſt, kriegt euch 
immer unter. Dich zu allererſt; denn du biſt ein Lapp!“ 

„Alſo laſſen wir das, Mutting! Daß ich alt genug bin, 
haſt du ja ſelbſt geſagt, dann werd' ich wohl auch ſchon für 
mich denken können.“ 

Er ſetzte ſich auf die Ofenbank und ſtopfte feine tönerne 
Pfeife. Die Mutter ſagte auch nichts mehr. Sie wußte, ein 
Wort mehr, und es konnte von dem ſonſt ſo ruhigen Gotthard 
Reden ſetzen, für die er ſich hinterher am liebſten ſelbſt 
geprügelt hätte. Sie nahm den grauen Strumpf wieder auf. 
Und dann dachte fie an die Mile... Sie iſt ja ein nettes 
Mädel, aber was tut er mit einem ſo jungen Ding, das noch 
nicht einmal für ſich ſelbſt denken kann, geſchweige denn für 
einen Mann, und das müßte doch ſein. 

Gerade als fie das dachte, ſteckte die Mile ihr Geſicht zum 
Fenſter herein, die Wangen friſch wie ein Apfel und die 
munteren Augen voll jungen Feuers. 

„Iſt er's, Mutter Seegebier?“ rief das Mädchen er⸗ 
wartunasvoll. 

„Daß dich doch — du Sauſewind! Nichts iſt.“ 

Gotthard hatte ſich längſt von der Ofenbank erhoben, um 
an das Fenſter zu treten, aber ehe er ſo weit kam, war die 
Mile ſchon davongelaufen. „Iſt's nicht doch hart, Mutting? 
80 wird älter, und du brauchſt auch ſchon eine Stütze in's 
« aus. 

„Weißt ja nicht, ob ich dann bleiben würde.“ 

„Wirſt ſchon bleiben, Mutting, wirſt ſchon.“ 
ſtrich Gotthard der Mutter über den grauen Scheitel. 

Mit dem Heiraten batte es nun gute Wege. Die Alte 
wußte, ehe der Sohn nicht befördert war, tat er den Schritt 
nicht. Als die Mutter Seegebier wahrnahm, daß ihr Gott⸗ 
hard immer mit hängendem Kopf hernmaina. da war's ihr 
eben doch nicht recht. Sie faßte einen Entſchluß. Sie wan⸗ 
derte zu Fuß nach Steinthal zu dem Herrn Bergamtmanne 
und bat ihn, ihren Sohn doch nicht zu vergeſſen, der brav ſei 
wie Einer. Und weil der Herr Amtmann ſagte: „ech werde 
mich feiner ſchon annehmen.“ ging die Alte veranüat nach 
Hauſe und berichtete dem Sohne. daß ſein Wunſch ſich nun 
bald erfüllen werde. Aber das Fahr ging vorüber, ohne 
daß die Beförderung gekommen wäre. 

Am Sonntag nach Neujahr traf Gotthard, als er mit 
15 Mutter zur Kirche ging, ſchon unterwegs mit Mile zu⸗ 
ammen. 

„Darf ich nachher zu Euch kommen, Mutter Seegebier?“ 
fragte ſie, die Augen dabei auf Gotthard gerichtet. 

„Zu einem alten Weibe darf ein junges Mädchen ſchon 
kommen“, erwiderte die Alte. . 

Dem Gotthard war recht bange. Heſtig ſann er darüber 
nach, was denn wohl die Mile im Sinne haben könne, und 
wenn ...! Die Mile machte wenig Umſtände. 

„Mutter Seegebier,“ ſagte fie, „es iſt einmal nicht anders, 
der Gotthard will mich zur Frau, und ich hab' ihn gern, 
und die Tante, die mich armes Waiſenkind aufaezogen hat, 
iſt nicht dagegen. Wir können ja in Gottes Namen noch 
warten, warum denn nicht. Nur das Warten auf die Be⸗ 
förderung, das paßt mir nicht, weil's den Gotthard unzu⸗ 
frieden macht. Er ſchämt ſich ſelbſt vor mir. Das ſoll nicht 
fein. Schämen ſoll ein Mann ſich nicht..“ 

Die Alte machte eine abwehrende Bewegung. 

„Laß ſie nur mal, Mutting!“ warf Gotthard ein. „Und 
was meinſt du, könnte man dagegen tun. Mile?“ 

„eich meine es ir“, erwiderte Mile energiſch: „Entweder 
du halt ein Recht auf's Aufrſicken — dann muß man das 
Recht holen. oder du haft das Recht nicht — dann warten wir 
auch nicht auf die Erfülfung und ſagen ein für allemal: von 
heute ab in zwei Jahren laſſen wir uns trauen. Donn werde 
ich der Mutter auch nicht mehr zu fung fein, mein' ich.“ 

Gotthard nickte zuſtimmend. Aber die Mutter erwiderte 
unmutig: „Das Recht hat er doc, und ich war ſelbſt beim 


11 
Bergamt und da hat man mir's zuactaat!“ 

„Und nicht gehalten“, vollendete Miſe geleſſen. „Ich 
weiß nun, was ich tu: ich gehe ſelbſt zum Beroam'manne. 
Ich will doch wiſſen, wie's mit dem ſteht, der mein Mann 
werden will.“ 

Die Alte war wohl enerſt entent. und au Gotthard 
war nicht einig mit ſich, ob dos ſchicktjih wäre. aon die Miſe 
benahm ſich fo ſicher, daß er meinte, es könne kein Unrecht 
dabei ſein. > 

Schon am nächſten Sonntage ſtand Miſe vor dem Amt⸗ 
mann. Er blickte fie woblecf zi an und ſioß ſie ihr Anlicagen 
vorbringen. Er machte ſo. als höre or eifrig zn un“ Tante 
schließlich: „Gewiß mein Kind, gewiß ich werde mich Ihres 
Vaters annehmen..“ 

„Meines Bräutigams. Sorry Murkeraem,.. 

„Ja. ja. natürkich. des Beans nam! Wollt wohl Meih 
nachten Hochreif machen?“ Pomit wulle der Ame meu ſich 
entfernen. Mile ſtand noch zögernd. 
ſich trauen dürfe. 

„Wenn's geſtattet wäre...” rief ſie plötzlich. 


Dabei 
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rau in Haus und Leben 


Der Herr Amtmann drehte ſich etwas unwillig um. 
„Na, was denn noch, mein Kind?“ 

„Ob Sie wiſſen, wie mein Bräutigam heißt?“ 

„Wie er heißt?“ 

„Ja, wenn der Herr Amtmann für ihn etwas tun will, 
dann 1 er das doch wiſſen?“ 

Da begann der Herr Amtmann aus vollem Halſe zu 
lachen. Durch zwanzig Jahre war er mit einem: „Gewiß, 
gewiß, ich werde mich annehmen!“ ausgekommen, und auf 
einmal ſollte es einem jungen Mädchen nicht genügen. Mile 
war ſchon über und über rot geworden, weil der Amtmann 
immer noch lachte. Der aber trat nun an ſeinen Schreibtiſch 
heran und nahm ſeinen Schreibkalender vor: „Alſo wie heißt 
er?“ fragte er in beſter Laune, „und was ſoll mit ihm ge⸗ 
ſchehen?“ und ſchrieb alles auf, wie Mile es ihm anſagte und 
geleitete das Mädel dann lachend an die Türe. 

Als dann Gotthard wirklich feine Beförderung bekam 
und eine Belobung für ſeine gute Dienſtleiſtung obendrein, da 
war Miles Bravourſtückchen in aller Munde. — Gotthard 
aber faßte ſein Mädel an den Händen und drückte ihr die 
Finger blau, wobei er mit breitem Lachen meinte: „Siehſt 
du, Mile, grad ſo hätt ich's auch getan, reden muß man nur, 
immerzu den Mund aufmachen, Mile, dann bringt man's 
ſchon zu etwas!“ 


Wann wird die Frau alt? 
Von Marie Silling. 
Wann wird die Frau wohl alt? 

Wenn ſie es ſelbſt geſteht, 
Daß ſie durch Feld und Wald 
Nur düſtren Sinns noch geht, 
Wenn ſie im Sonnenſchein 
An Schnupfen denkt und Pein; 
Bei froher Vögel Sang, 

Bei hellem Gläſerklang, 

Bet Lebensluſt und Freud’ 
Stets denkt ans eigne Leid, 
Vergällt den Tropfen Luſt 
In eines Andern Bruſt, — 
Dann, — iſt ſie — ach ſehr alt, 
Der Teufel hol' ſie bald. 

Wißt ihr, wann jung fie iſt? 
Wenn ſie ſich ſelbſt vergißt 
Und noch mit weißem Haar 
Sich freut an jedem Jahr, 
Das ihr im Kampf und Streit 
Zum Helſen läßt die Zeit. — 
Dann iſt fie jung fürwahr, 
Und würd' ſie hundert Jahr! 


IEE 


Ein kleiner Stein 
zum Wirtſchaftsaufbau. 


Von Lina Mende. 

Der Bedarf an Seide in Deutſchland iſt rieſengroß. Die 
Seidenſpinnereien verarbeiten jährlich große Mengen Roh⸗ 
ſeide, nicht nur zu koſtbaren Geweben und Spitzen für die 
menſchliche Bekleidung, Näh⸗ und Stickſeide uſw., ſondern 
auch zu Geweben für induſtrielle Zwecke, Ballon⸗ und Flug⸗ 
zeugbeſpannungen, Iſolierungen für die Elektrizitätsinduſtrie, 
Seidengaze für Miüllerei-Sichtma chinen, Drud- und Verviel⸗ 
ſältigungsapparate und zu vielem anderen mehr. Die echte 
Seide iſt für eine große Anzahl Induſtriezweige vollkommen 
unentbehrlich und kann niemals durch künſtliche Seide er⸗ 
ſetzt werden. 

Dieſer große Bedarf kann nun heute nur zu einem win⸗ 
zigen Teil von den wenigen deutſchen Seidenzüchtern gedeckt 
werden. Ueber 350 Millionen Goldmark gehen jährlich für 
Rohſeide ins Ausland. Schon im Jahre 1910 wurden nach 
dem deutſchen Zolltarif 220 856 Zentner Seide im Werte von 
263 306 000 Goldmark bei uns eingeführt! Wahrlich, es wö⸗ 
re beſſer um die deutſche Volkswirtſchaft beſtellt, wenn dieſe 
Rieſenſummen im Lande blieben. Welch lohnenden Ver⸗ 
dienſt könnten Siedler, Kleinrentner und Kriegsbeſchädigte 
finden, wenn ſie ſich mit Seidenzucht befaſſen wollten! Die 
klimatiſchen Verhältniſſe in Deutſchland ſind für das Gedei⸗ 
hen der Seidenraupe günſtig, denn man kann im Jahr meh⸗ 
rere Zuchten vornehmen, während in den ſüdlichen Ländern, 
3. B. in Italien, meiſt nur eine Zucht im Frühjahr möglich 
iſt, weil die Raupen die Hitze des ſüdlichen Sommers nicht 
ertragen können. Auch der Maulbeerſtrauch. die notwendige 
Nahrung für die Seidenraupe, gedeiht in Deutſchland aus⸗ 
gezeichnet. . 

Seidenzucht wurde bereits früher in Deutſchland getrie⸗ 
ben, aber bei dem Mangel an praktiſcher Erfahrung und 
Belehrung der Seidenzüchter traten Krankhe'ten unter den 
Seidenraupen auf, die oft ganze Zuchten vernichteten. Die 
Züchter verloren den Mut und gaben die Sache wieder auf. 
Heute liegen die Verhältniſſe ganz anders. Die Seiden⸗ 
zucht iſt auf wiſſenſchaftliche Grundlage geſtellt, und nam⸗ 
bafte deutſche Forſcher haben die Lebensbedingungen der 
Seidenraune fo genau erſorſcht, daß bei Anwendung der mo⸗ 
dernen Zuchtregeln Mißerfolge ſelten ſind. | 

Das Verfahren der Seidenzucht iſt kurz folgendes: 
Man bezieht Naupeneier und läßt dieſe in geeigneten Holz⸗ 
oder Pappkäcten ausbrüten, was in einigen Tagen geſchehen 
iſt. Die ausgekrochenen Raupen wachſen und entwickeln ſich 
in einem Zeitraum von ungefähr ſechs Wochen. während 
welcher Zeit fie entſprechend gepflegt und mit friſchem Manl⸗ 
beerlaub gefüttert werden müſſen. Alsdann ſpinnen ſie ſich 
ein und bilden die ogenannten Kokons, die die wertvolle Sei⸗ 
de enthalten. Jeder Kokon enthält einen Seidenfaden von 
ca 3000 Meter Länge, die Arbeit einer einzigen Rauve! Im 
Innern des Kakons verpuppt ſich die Rouve. Die Pupven 
müſſen dann abgetötet werden, was durch Ueberſtrömen des 
Kokons mit heißem Waſſerdampf erfolgt. Dann iſt die Ar⸗ 


tigen Kokons an die Seidenfabriken zu verkaufen, die das 
Abhaſpeln und die weitere Verarbeitung der Seide beſorgen. 


Mit einer 250 Meter langen Maulbeerhecke kann man eine 
kleine Zucht beginnen. Ausführliche Lehrbücher mit genauer 
Anleitung gibt es zu kaufen. 

Allerdings ſollte jeder, der für dieſe Erwerbsmöglichkeit 
Intereſſe hat, vorher bedenken, daß zur erfolgreichen Seiden⸗ 
zucht peinlichſte Akkurateſſe und größte Gewiſſenhaftigkeit ge⸗ 
hören. Die Raupen gebrauchen während ihrer Entwicklungs⸗ 
zeit ganz genau abgeftufte Temperaturen, größte Reinlich⸗ 
keit und fortwährend friſches Futter. Wird das nicht be⸗ 
achtet, ſo ſind alle Mühe und Koſten vergebens. 


Marionetten der Mode. 


Von Giſela von Berger. 

Er iſt nicht zu überſehen im Straßenbild, auf dem Ball, 
im Reſtaurant, im Theater, im Salon — dieſer Typ von 
Frauen in jungen oder reiferen Jahren, deren Gebiet in 
Bezug auf die Mode das Ausgefallene iſt, das ſonſt niemand 
9 das Extreme, das von niemand anderem erſtrebt 
wird. 85 
Sie haben „Oh!“ geſagt oder haben gelächelt oder waren 
erſchrocken oder haben ſich geärgert. Die extreme Modepuppe 
iſt das Plakat der Mode und zwar ihr lauteſtes, ihr ſchrei⸗ 
endſtes Plakat. 

Die Modepuppe geht im Zeichen der Abſichtlichkeit. 

Alles Zufällige, Beiläufige, das auch anders fein könnte, iſt 
ihr fremd, ja verhaßt. Sie liebt nur das Betonte, das Unter⸗ 
ſtrichene. Sie duldet nichts Undeutliches, nichts Unbeſtimm⸗ 
tes. Was die Mode nur andeutet, zieht ſie indiskret ans Licht. 
Sie iſt blind gegen alles Zarte und Diskrete, und erſt bei der 
Uebertreibung erwacht ihr Sinn. Sie hat ein leidenſchaftli⸗ 
ches Gefühl für die Pointe und arbeitet ſie mit verwegener 
Kunſt heraus. Sie kennt nicht die Furcht zu mißfallen, ja, 
auch nicht eigentlich den Wunſch zu gefaſlen. Sie kennt nur 
den e aufzufallen, und die Furcht, nicht genug auf⸗ 
ufallen. 
u Vom Geſichtspunkt der Zweckmäßiakeit iſt ſie fo weit 
entfernt, wie von dem der Schönheit. Wo das Grelle beginnt, 
da beginnt die Modeyupye nach nicht, ſondern erſt ein Stück 
weiter, und wo das Grelle erſchrocken aufhört, hört ſie noch 
lange nicht auf. Das zu tragen. was alle fragen. iſt ihr un⸗ 
möalich. Das zu tragen, was niemand tränt, noch nicht ge⸗ 
nug. Erſt das. was nie jemand getragen hat und nie jemand 
tragen wird, iſt ihr GFlement. Sie verträgt nur. was ihr 
allein gebärt. Sie gefällt ſich erſt dart. wo ſie anderen nicht 
mehr gefält. Sie begeiſtert ſich erſt für den Modeauswuchs, 
den fin ſeſbſt kreiert. 

Muhige Eleganz iſt ihr unerreichbar. weil ihr ganzes We⸗ 
fühl für die Mode erſt jenſeits von Schön und Hähfich, von 
Geſchmackpoll und Geſchmacklos Heainnt. Dabei nimmt fie 
ihre Mohertreibunnen durchaus nicht heiter und leicht, Sondern 
botreibt fie weit peinlicher und weit ſeriöſer als die elegante 
Dame ihre Eleganz. 

So wird die ertreme Modepu hne zum Witzbild der Mode 
und a ihrer Pertifſane. Mit aroteafer Grazie — denn. wobl⸗ 
gemerkt. ohne Grazie iſt fe nicht denkbar — beweat ſie ſich 
wie onf windelerredendem Foife fſanzend. eng zwiſckon Un⸗ 
möalichkeit und Karikatur. Peher ſchießt ſie naturgemäß 
fortmährend üpers Riel. ſtumpft ſich ſolhor ab gegen ihren 
anſtofoerfen Nußlick. überspielt und ſiperſpint tAre eigenen 
Pointen und findet keinen Rußohyunkt ihrer Erſcheinung. 

Ihr kokefter Hut wird immer noch koketter werden, ihr 
free Wack immer fiirser. fbr ſanges Hoid immer fänger, ihr 
Grün immer arünex, ihr Pat immer rotor, ihr Blond immer 
Wonder, Die hetzt jede Mano zu Tode ſie erregt das Nerger⸗ 
nis beim Moſtheten, und ſie fiauyriert ſchlienlicfr aſs Abbild in 
den Modefitpfern Mor Rarifahıre, die ſyä teren Zeiten oft ein 
fo vor⸗errtes und lächerliches Bild von der Mode vergangener 
Zeiten bieten. 


Hygiene beim Vertrieb 
von Lebensmitteln. 


Von Roſe Berg. 

In vielen Bäcker⸗, Konditor⸗ und anderen Geſchäften 
findet man die Mahnung ausgehängt, die Eßwaren nicht zu 
berühren. Das Publikum iſt damit auch ſehr zufrieden, da 
es nun beim Kauf die Gewißheit hat, daß die Ware nicht 
vorher bereits von nicht einwandfrei ſauberen Händen be⸗ 
fühlt und betaſtet wurde. Es iſt aber auch nötig, daß die 
Verkäufer, und zwar alle, die mit Lebensmitteln zu tun 
haben. ſich bemühen, allen Forderungen. die die moderne Hy⸗ 
giene ſtellt, gerecht zu werden, das heißt, auf ſich ſelbſt und 
Hi für thre Kunden oft unangenehmen Angewohnheiten zu 
achten. 

Man kann junge Verkäuferinnen ſehen, die ſich zur 
Verabreichung der Ware nie eher entſchließen können, bis ſie 
ordnend über ihr Haar geſtrichen haben; oder andere Ange⸗ 
ſtellte, bie ihren fehlerhaften Teint, einen ſchlimmen Mund 
mit der Hand zu verdecken ſuchen, ehe ſie ſich zur Verabfol⸗ 
gung der Ware anſchicken. Auch das Netzen der Lippen mit 
den Fingern, um mit ihnen zum Auflockern in die Tüten zu 
faſſen, iſt eine Unſitte, die nicht genug gerügt werden kann. 
Ebenſo peinlich iſt es wahrzunehmen, daß Angeſtellte ihren 
Fingernägeln nicht die nötige Pflege angedeihen laſſen. Klei⸗ 
nere Kinder des Verkäufers ſollten überhaupt nicht im Laden 
geduldet werden. Bekonders ſchlimm iſt es, wenn fie gewohnt 
ſind, mit den ſchmutzigen Händen, mit denen ſie eben auf 
dem Hof oder der Straße geſpielt hatten, von der ausgeſtellten 
Ware zu nehmen, was ihnen gerade beliebt. Ebenſo wenig 
haben Hunde und Katzen in Räumen, in denen Lebensmittel 
zum Verkauf Stehen, etwas zu ſuchen. Es kann gewiß nicht 
behauntet werden, daß dadurch der Appetit, der doch zur Be⸗ 
kömmlichkeit des Eſſens notwendig iſt, beſonders gefördert 
wird. Es gibt Geſchäftsinhaber, die ſich Jahr und Tag mi“ 
hen, ihre Kunden zufkiedenzuſtellen, ohne einen rechten Er? 
folg zu haben. Wie oft mag der Grund der ablehnenden 
Haltung des Publikums an Kleiniakeiten liegen, wie ſie oben 
geſchildert wurden, aber dem Inhaber nicht bewußt wurden, 
weil er nicht darauf achtete und es ihm auch von keiner 
Seite geſagt wurde. 

Möchten Verkäufer und Verkäuferinnen in Eßwaren“ 


Sie überlegte, ob fie beit des Seiden züchters beendet. Er hat nur nötig, die fer⸗ geſchäften dieſe gutgemeinten Winke beachten und ihre oft nur 


auf Unachtſamkeit beruhenden, für das kaufende Publikum 
aber höchſt peinlichen Angewohnheiten ablegen. 
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Snaurahüite u. Umgebung 


Februar 


Der Monde kürzeſter zieht nun ins Land, 

Der ehemals auch „Hornung“ ward benannt, 
Weil Hirſchen in ihm jedes Jahr aufs neu 
Wächſt ihre ſtolze Ziede, das Geweih. — 

Dem Studio dünkt „famos“ der Februar: 

Der gleiche Monatswechſel. das iſt Mar, 

Schafft diesmal ihm in achtundzwanzig Tagen 
Stast ſonſt an dreißig, einunddreißig, mehr Bh igen. 
Der Winterfeſte toller Mummenſchanz 
Entlaltet nunmehr merklich ſeinen Glanz 

Zur Vorbereitung auf den Karneval, 

Durch manche Sitzung oder Maskenball. — 
Indes, die Tage werden langſam länger, 

Die Witterung hingegen iſt oft itrenger; 

Ob wohl der Winter, den wir faſt vermißt, 
Ans gegen Schluß nachhaltig noch begrüßt? 

Auf ſolchen Gaſt, der allzu ſpät etſcheint, 
Verzichten man zu können nun vermeint. 

Doch eins iſt ſchön und macht uns frohen Nut: 
Entgegen geht's dem Lenz, und das iſt gut. 


Zum Feſt Maria Lichtmeß. 

Am 2. Februar iſt das Feſt „Mariä Lichtmeß“. Es iſt 
das erſte Marienfeſt im Jahre und jtüßt ſich auf die bibillſche 
— * von der Opferung im Tempel. Der Name Licht⸗ 
me ezieht ſich auf den Heiland, den der greiſe Simeon ein 
Licht zur Erleuchtung der Heiden nannte. Vor dem feier⸗ 
lichen Hochamte findet zur Erinnerung daran die Weihe der 
zum Gottesdienſt beſtimmten Kerzen ſtatt. Der Prieſter be⸗ 
Iprengt unter vorgeſchriebenem Gebet die Lichter mit Weih⸗ 
waſſer und beräuchert ſie dann mit Weihrauch. Nach der 
Meſſe findet eine Prozeſſion mit brennenden Kerzen fait. 
„ Es gibt keinen Tag im Jahre, für den vom Volk mehr 
Wetterregeln aufgeftellt worden wären, als für den 2. Fe⸗ 
oruar. Dieſer Tag wird als Wintersſcheide angejehen, Som: 
mer und Winter begegnen ſich. Nun ſind die Tage auch 
ſchon viel länger, lo daß man hier und da das Abendeſſen 
auch ſchon ohne Licht einehmen kann, was beſonders in 
Meſen Zeiten von Wert iſt. Wenjgſtens behauptet eine alte 
Bauernregel: „Lichtmeſſen können die Herren dei Tage eſſen.“ 
Von den Wetterregeln zu Lichtmeß ſind folgende zu nennen: 

Iſt der Lichtmeßtag herein, 

liegt der Schnee auf heißem Stein. — 

Iſt die Lichtmeß fein und klar, 

gibt's zwei Winter in dem Jahr. — 

Lichtmeß im Klee, 

iſt Oſtern im Schnee. — 


Zur letzten Ruhe beſtattet. 

od Am letzten Donnerstag um 9 Uhr vormittags wurde die 
Oberin des St. Hedwigſtifts in Siemianowitz, die liebe Schwe⸗ 
Net Afra zur letzten Ruhe bestattet. Viele Jahre lang hat die 
lebe Schweſter. die ein Alter von 76 Jahren erteicht hatte, im 
Sedwigſtift ihre hilfreichen Hände gerührt. Greß war daher das 
Trauergefolge, das fie auf ihrem letzten Wege begleitete. Möge 
te in Frieden ruhen. 


Im Silberkranz. 
3 Am Sonntag. den 1. Februar d. Is., feiert Herr Alois 
Wanot aus Siemianowitz mit feiner Ghefrau das Feſt der ſil⸗ 
on Hochzeit. 


Hffenhaltung der Friſeurgeſchäſte. 
neu, In den letzten Tagen wurde im Friſeurgewerbe eine 
eue Regelung der Sonntagsruhe angeordnet. Dieſe lautet 
te folgt: Sämtliche Friſeurgeſchäfte müſſen an Sonntagen 
Yihlojjen gehalten werden. Die letzten drei Sonntige vor 
Alder ittwoch, das iſt in dieſem Jahre der 1., 8. und 15. 
Hebruar, find die Geihäfte von 8—12 Uhr vormittags ge⸗ 
Allnet. An den zwei Feiertagen zu Oſtern. Biinatan und 
ve huachten. Neujahr und am 3. Mai, bleiben die Geſchäfte 
las geichloſſen. An allen anderen Sonntagen, an denen 
1 Kaufteute nachmittag ihre Geſchäfte offenhalten lönnen, 
ud die Friſeurgeſchäfte vormittag von 8—12 Uhr offen. — 


kommenden Sonntag, den 1. Februar, ſind die Friſeur⸗ 
geſchäfte von 8 bis 12 Ubr ofen. 5 \ 7 a 
Apothekendienſt. 


* Am morgigen Sonntag bleibt die Barbara⸗Apotheke ger 
net. — Den Dienſt am Feiertag Mariä Lichtmeß ver⸗ 
ht die Stadtapotheke. m. 


Den Verletzungen erlegen. 
ungen unſerer letzten Nummer berichteten wir über den 
ai glügsfall auf dem Beuthener Bahnhof, bei welchem dem 
den wohnhaften T. Kolodziej beide Beine abgefahren wur⸗ 
Ver le wir nun erfahren, iſt der Verunglückte ſeinen 
letzungen erlegen. m m. 


Zur Nachahmung empfohlen. 
0 Die Fleiſchermeiſter der Nachkargemeinde Czeladz haben 
hrer letzten Sitzung beſchloſſen, ſich im Intereſſe der Arbefts⸗ 
5, lelbet zu beſteuern. In den Monaten Februar und März 
der l Fleiſcher für jedes geſchlachtete Stück Vieh zugurften 
zu, . eitsloſen 1 Zloty abzuführen. Dieſer Beſchluß kann nur 


lat Nachahmung empfohlen werden. 


in i 


mittel 


j 
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Die Poeten. Auf dem Gemüſemarkt wurde weniger gekauft. 
Jahren e für Obſt find hier bedeutend höher als in den früheren 
3 aber haben die Händlerinnen nur geringen Wirt. 
Vorausſicht nach wird der nächste Wochenmarkt am Diens⸗ 
Her ausfallen. 


Im Zeichen des Karnevals! 


Das tanzſreudige Laura ütte 


Handwerkerverein. 

Im Uherſchen Saale veranſtaltet der hieſige Handwerkerver⸗ 
ein ſein diesjähriges Faſchingsvergnügen, in Form eines Mas⸗ 
kenballes. Die Veranſtaltungen dieſes Vereins waren bisher 
recht zugträftig. Auch diesmal hat der Verein alles getan, um 
die Gäjte aufs angenehmſte unterhalten zu können. Das Vers 
gnügen Findet am Sonntag den 1. Jebtuar ſtott und beginnt 
ibends 6 Uhr. 

St. Agnesverein. 

Der hioſige St. Agnesverein ladet ſeine geſamlen Mitglieder; 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins zu dem am Sonntag. 
den 1, Februar ſtattfindenden Studentenfeſte, welches in den ge⸗ 
Iamien Räumen ven Orzko auf der ulica Barbary vom Stapel 
geht, ein. Die Räume wurden geſchmackvoll dekoriert. Diverſe 
Ucberraſchungen ſellen auch diesmal nicht fehlen. Beginn aben es 
7 Uhr. j 

Radioklub. 

Auch der Nadioklub Siemianelwik veranſtallet in der Ka⸗ 
wiarnia „Warszawska“, auf der ullen Stabile für feine Mit: 
glieder ſomie Freunde des Vereins einen Familienabend. Die 
geſamten Mitglieder werden gebeten zu dieſem in Maſſen er⸗ 
ſcheinen zu wollen. Es ſteht ohne Zweifel feſt daß ein jeder ein⸗ 
zelne auf ſeine Koſten kommen wird. 


Schuhmacherzwangsinnung. 

Im Generlichſchen Saale ſteigt mergen Sonntag, den 1. Ge: 
bruar das diesjährige Faſchingsvergnügen der hieſigen Schuh⸗ 
macherzwangsinnung. Dieſe veranſtaltung wird in Form eines 
Koſtümfeſtes gehalten. Die ſchön dekorlerten Räume von Ge⸗ 
nerlich bieten einen angenehmen Aufenthalt. Konzertieren wird 
ein gutgeſchultes Jazzorcheſter. Alle Freunde und Gönner der 
Schuhmacherzwangsinnung ſind zu dieſem Faſchingsvergnügen 
herzlichſt willkommen. 

Lecpolts Restaurant. 

Am heutigen Sonnabend veranſtaltet das Reſtaurant Leopole 
auf der ulica Sobieskiego ein großes Schlachtfeſt. Am Sonntag, 
den 1. Februar ſteigt im vorgenannten Lokal, ein groß aufgezo⸗ 
genes Bockbierſeſt. Ein vetſtärktes Orcheſter wird die Tanzmuſik 
liefern. 
gesordnung. Gutgepflegte Biere und Getränke ſowie anerkannt 
gute Küche werden für das leibliche Wohl ſorgen. 


Außerdem ſtehen weitere Ueberraſchungen auf der Ta⸗ 


Belweder. 

Am Dienstag. den 3. Februar veranſtaltet der Beſitzer des 
Restaurante Belweder, Herr Nufin Pawera ein großes Schlach“⸗ 
feſt. zu welchem er die geſamten Bürger von Siemianawitz herz⸗ 
lichſt einladet. Die gutgeheizten und ſeparaten Lokalitäten bieten 
einen angenehmen Auſenthalt. Wir weiſen auf das heutige 
Inſerat hin. m. 

K. S. 07. 

Der K. S. 07 Laurahülte veranſtaltet am Sonntag den 1 
Februar in den geſamten Räumen des Etabliſſement Geisler in 
Bittkow ſein diesjähriges Faſchingsvergnügen unter der Droiſe 
eines „Sommerfeſtes“. Der buntgeſchmückte Saal dürfte ſchon 
alle Beſucher in die fidelſte Stimmung verjsten. Eine Senſo⸗ 
tion für die Tanzluſtigen bedeutet die Verpflichtung der allge 
mein bekannten Original⸗Inzakapelle „The Nela Band“ aus 
Kattowitz, die unter persönlicher Leitung des Dirigenten Herrn 
Landerer konzeriieren wird. Weitere beluſtigende Ueberraſchun⸗ 
gen ſtehen auf der Tagesordnung. Wir können den Beſuch diefes 
Faſchingsvergnügens nur empfehlen, und find sejt überzeugt, daß 
ein jeder einzelne auf Seine Kelten kommen wird. Beginn abends 
7 Uhr. m. 

K. S. Slonsk. 

Der hieſige K. S. Skonsk veranſtaltet am heutigen Sonn. 
obend im Lippokſchen Saale Georgshütte einen Maskenball. zu 
welchem er feine geſamten Mitglieder, ſowie Freunde und Gön⸗ 
ner des Vereins herzlichſt einladet. Die Vereinsleitung wird 
bemüht ſein alles aufzupieten um den Gäſten angenehme Stun⸗ 
den bereiten zu können. Veginn abends 7 Uhr. m. 


K. S. Jalta. 
In den Räumen von Oczko auf der Barbaryſtraße veran⸗ 


| ſtaltet am heutigen Sonnabend der K. ©. Iskra, ſein diesjähriges 


Faſchingsrergnügen. Infalge der ſchweren Wirtſchaſtemiſere 
hat er von einem Maskenball Abſtand genommen. Trotzdem 
dürfte dieſes Vergnügen auf die Mitglieder, ſowie Gönner des 
Vereins eine große Zugkraft ausüben, Die geſamten Räume, die 
geſchmackvoll dekoriert wurden, ſind dem Verein zur Verfügung 
geſtellt worden. Der Tanz beginnt um 7“; Ahr abends. m. 


Was bringen uns die beiden Feiertage? 


Kein Fußballwettſpiel in Laurahütte — Die Eishockeyiſten auf zwei Fronten — Sportallerlei 


Amateurboxklub Laurahütte — „Stadion“ Königshütte. 

Nach den großaufgezogenen Veranſtaltungen des Amateurbag: 
klubs, wartet dieſer, am morgigen Sonntag, den 1. Februar mit 
einem lokalen Boxkampfmatinee auf, der im Saale von „Zwei 
Linden“ ſtattfinden wird. Zu dieſem haben ſich die Laurahutter 
eine Karpfmannſchaft bis Mittelgewicht des K. S. Stadion aus 
Königshütte eingeladen. Die Königshütter verfügen bekanntlich 
über ein ſehr gutes Material, welches Me hieſigen Borer zu der 
ganzen Kraftentfaltung zwingen wird. Leider treten die Lauras 
hütter geſchwächt an. Der Papiergewichtler kann infolge Hand⸗ 
verſtauchung nicht mitwirken. Am Programm vermißt man den 
in Laurahütte beliebten Bozer Kowollik, der wie wir hören, dem 
Verein „Valet“ geſagt hat. Da vorgenannter Boxer den Sport⸗ 
wartpoſten im Klub innehatte, vermutet man den Ausbruch einer 
Bereinskrife, Die Kämpfe beginnen vormittags 411 Uhr. Die 
Paarungen haben folgendes Ausſehen: (Erſtgenannte Stadion): 

Papiergeéwicht: Spletſtößer — Spallek. 

Fliegengewicht: Gorny — Pudniok. 

Bantamgewicht: Tunk — Wildner. 

Federgewicht: Otto — Hellfeldt. 

Leichtgewicht: Kachlot — Kandzia. 

Weltergewicht: Hanske — Baingo. 

Mittelgewicht: Kotulla — Czernecki. 

Außerdem finden zwei Vorkämpfe ſtatt. Die Eintrittspreiſe 
ſind recbt mäßig. m. 

Hockey. 
Beuthen 09 — Hotkeykluh Lanrahütte. 

Das am vergangenen Sonntag ausgefallene Eishockeywettſpiel 
zwiſchen den obigen Gegnern, findet am morgigen Sonntag, den 
1. Februar beſtimmt in Beuthen auf der Eisbahn im Stadtpark 
ſtatl. Man iſt wirklich geſpannt, wie ſich die Laurahlitter aus 
dieſem Treffen aus der Affaͤre ziehen werden. Sie fahren mit 
ihren beſten Leuten hinaus. Hoffen wir das beſte. Spielbeginn 


2411 Uhr vormittag. Die aufgeſtellten Spieler werden gebeten, 
m. 


recht pünktlich zur Bahn zu erſcheinen. 


⸗o⸗ In den frühen Morgenſtunden des letzten Donnerstag 
entſtand bei einem Straßenbahnwagen bei der Ausfahrt aus dem 
Depots ein Achſenbruch. Da die fahrplanmäüßigen Straßenbahn⸗ 
zige der ſchnellſpurigen Linien wegen der Verſperrung der Gleiſe 
nicht aus dem Depots ausfachren konnten, entſtand auf allen 
Linien, auch auf den Strecken Siemianowitz— Kattowitz und Sie⸗ 
mianowitz— Königshütte eine Verkehrsſtockung. Nach etwa ein⸗ 
ſtündiger Verspätung konnte der regelmäßige Fahrbetrieb wieder 
aufgenommen werden. BR. 


Von der Gemeindeisbahn. 

Trotz der milden Witterung kann die Eisbahn nach wie 
vor benützt werden. Tagsüber iſt zwar das Eis ein wenig 
weich, doch von 4 Uhr ab iſt dieſes wieder in beſter Verſaſ⸗ 

ſung. Wie wir bereits berichtet haben, findet am Sonntag 
auf der Gemeindeeisbahn ein Maskenball ſtatt. Konzertteren 
wird ein gutes Jazzorcheſter. Bengaliſche Beleuchtung, Ab⸗ 
brennen von Feuerwerken und dip. Ueberraſchungen werden 
verſuchen, die Gäſte angenehm zu unterhalten. Der Ein⸗ 
trittspreis beträgt für Erwachſene 1 Zloty und für Kinder 
50 Groſchen. Beginn 5 Uhr nachmittags. m. 


Evangeliſcher Jugenddund. 

o. Am kommenden Sonntag, den 1. Februar d. J., ver⸗ 
anſtaltet der Evangeliſche Jugendbund im Saale des evang. 
Vereinshauſes einen Faſchingsabend. U. a. gelangt auch ein 
humoriſtiſches Theaterſtück zur Aufführung. 


| 


| 
| 


Fußball. 
3godu Bielfjowig — Iskra Laurahütte. 

Die 1. Mannſchaft des K. S. Iskra pilger am Montag. 
(Mariä Lichtmeß) nach Bielſchowitz, um gegen den K. S. ara 
das Rückſpiel auszutragen. Auf dem Iskraplatz verloren die 
Bielſchowitzer im letzten Freundſchaſtsſpiel nberraſchend 6:3, ob⸗ 
wohl fie im Können, dem Gegner gleich ſtärk waren. Geſpannt 
iſt man daher, wie die Iskraner auf fremdem Boden abſchneiden 
werden. Beide Mannſchaften werden dieſe Begegnung mit ihren 


beſten Leuten beſtreiten. Spielanfang nachmittags 2 Uhr. 
Schlachtenbummler nach Bielſchowitz herzlich willkommen. m. 


K. S. Stadion Königshütte — Laurahütter Hocke grub. 

Am Montag (Feſt „Mariä Lichtmeß“) empfängt die Eis⸗ 
hockenhmannſchaft des Laurahütter Hockeyklubs zum erſten Male 
den K. S. Stadion. Das Treffen zwiſchen den beiden Klubs fin⸗ 
det ouf der Gemeindeeisbahn an der St. Antoniuskirche um 
11 Uhr vormittags ſtatt. Dieſe Begegnung dürfte auf das Laura⸗ 
hütter Publikum eine große Zugkraft ausüben. Die Laurahfrter. 
ſowie auch die Stadloner werden ihre beiten Kömpfer ins Feuer 
ſchicken. Hoffentlich macht der Wettergott nicht ein Strich durch 
die Rechnung. Freunde und Gönner des Winterſports ſind zu 
diecſem Propagandaſpiel herzlichſt willkommen. m 


Vom 1. Schwimmverein. 

Im Kafſee „Warszawska“ auf der Schloßſtraße findet am 
morgigen Sonntag, den 1. Februar eine außerordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung des 1. Schwimmvereins ſtalt. Auf der Tazes⸗ 
ordnung ſtehen nebſt anderen Punkten, auch die Namensänderung 
des Klubs. Infolge der Wichtigkeit und Reichhaltigkeit der Ta⸗ 
gesordnung werden die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen ger 
beben. Beginn der Verſammlung um 5 Uhr nachmittags. m. 


Vinzenzverein. 

o. Auf die am 2. Februar ſtattfindende Feier des 40⸗ 
jährigen Jubiläums des St. Vinzenzvereins an der Kreuz⸗ 
kirche in Siemianowitz wird noch einmal aufmerkſam ge⸗ 
macht. Vormittags 8.30 Uhr findet in der Kreuzkirche en 
Feſtgottesdienſt mit Generalkommunion ſtatt. — Am Diens⸗ 
bag, den 3. Februar, wird für die verſtorbenen Herren 
Pfarrer Schwieder und Kunze und die verſtorbenen Vereins⸗ 
mitglieder eine hl. Meſſe geleſen. — Am Mittwoch, 4. Fe⸗ 
bruar, nachm. 4 Ahr, findet im Lokal Duda die weltliche 
Feier in Form eines Kaffeekränzchens ſtatt. Um recht rege 
Beteiligung wird gebeten. 


Von der Freiwilligen Feuerwehr Siemianowitz. 

2: Bei dem Faſchingsvergnügen der Freiwilligen Feuerwehr 
Siemianowitz wurden 18 Mitglieder für treue Mitgliedſchaft 
durch Ueberreichung eines Diploms und einer Medaille ausge 
zeichnet. Und zwar: für 35jährige Mitoliedſchaft: Paul Kroll und 
Peter Gawel; für jährige Mitgliedſchaft: August Lipaczewski, 
Karl Krotochwil und Andreas Golas; für jährige Mitglied⸗ 
ſchaſt: Karl Przybilla und Paul Dziadek; für 20jährige Mitglied⸗ 
aft: Joſef Szipa und Felix Konieczuy; für 10jährige Mitglied⸗ 
ſchaft: Auguſt Nieszwiec, Robert Saternus, Franz Fica. Alfons 
Hafner, Adolf Thiel. Albin Zeit, Karl Portzek, Gerhard Kiſy und 
Theodor Labryga. 


Geſchäftliches. 
„Weiße Wochen!“ 

Mit ungeheurer Schnelligkeit hat ſich das Kaufhaus Th. Ko⸗ 
lodziej auf der ul. Wandy entwickelt. Das früher nicht beſonders 
anſehnliche Geſchäftslokal iſt vollkommen umgebaut und ver⸗ 
größert worden. In drei Rieſenſchaufenſtern, ſowie mehreren 
großen Ausſtell⸗Kaſten werden allerhand Waren zur Schau ge⸗ 
bracht. Recht angenehm wirkt ſich in den Abendſtunden die fabel⸗ 
hafte Beleuchtung aus. Die enormen Läger bieten auch den ver⸗ 
wöhnteſten Käufern eine reiche Auswahl. Durch den gewaltigen 
koſtſpieligen Geſchäftsumbau hat die ul. Wandy einen großſtädti⸗ 
ſchen Charakter bekommen. Um der hieſigen Bürgerſchaft die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Firma beſonders vor die Augen führen zu kön⸗ 
nen, veranſtaltet ſie von Dienstag, den 3. Februar ab, einen Son⸗ 
derrerkauf unter der Deviſe: „Weiße Wochen.“ In dieſen Tagen 
gelangen große Mengen Ware zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
zum Verkauf. Wir weiſen auf das heutige Inſerat hin. 

Schuhhaus W. Czyrnia. 

Mit dem heutigen Tage beginnt das hier bekannte Schuh⸗ 
haus W. Czyrnia auf der ul. Wandy mit dem Inventurausver⸗ 
kauf. Ein reich ſortiertes Lager bietet den Intereſſenten eine 
große Auswahl. Die Preiſe wurden bis 50 Prozent herabgeſetzt. 
Auf die heutige Flugblatteinlage in unſerer Zeitung werden un⸗ 
ſere geſchätzten Leſer aufmerkſam gemacht. 


Kino „Kammer“. 

Abermals bringt das Kino Kammer ein Doppelſchlager⸗ 
Programm zur Sırau. 1. Film betitelt: „Wer wird denn weinen, 
wenn man auseinander geht“. In den Hauptrollen Dina Gralla 
und Larry Hardt. Aus dem Inhalt: Um einer ungewollten 
Eheſchließung mit der Tochter ſeines Chefs zu entgehen, rückt der 
Bankprokuriſt Frank Weſtern am Hcchzeitstage einfach aus. 
Unglücklicherweiſe wird am gleichen Tage die Entwendung der 
Brautmitgift von 250 000 Mark entbeckt und der Kaſſierer Gott⸗ 
getreu, den die verlaſſene Braut in Wahrheit liebt, ſchwört da⸗ 
rauf, das Frank das Geld geſtohlen habe. Er veranlaßt den 
Bankier dem Ausreißer eine Detektivin nachzuhetzen, um das 
Geld wieder zu erlangen. Tatſächlich erreicht die Detektivin 
Sybil Frank auf einem Fapag⸗Dampfer und nimmt unter einem 
Vorwand ſeine Ritterlichkeit in Anſpruch. Nach einer Reihe von 
Abenteuern landen die Beiden gemeinſam in London. Frank 
hat ſich bereits heftig in Sybil verliebt, die ihrerſeits Feuer ge⸗ 
fangen hat, ſedoch ihre Miſſion erfüllen will, was zur Folge hat. 
daß Frank ſie einige Tage ſpäter tief enttäuſcht für eine Diebin 
halten muß. 2. Film betitelt: „Der Kampf mit der Unterwelt“. 
Die Hauptrollen verkörpern Leo Maloney und N. Johnſon. Siehe 
heutiges Inſerat! m. 


Kino „Apollo“. 

Nur bis Montag läuft im hieſigen Kino Apollo der größte 
und gewaltigſte 100 prozentige Tonfilm, die Perle der Tonfilme 
dieſer Saiſon, der in tragiſcher Weiſe Kriegsbegebenheiten 
1914/18 ſchildert, betitelt: „Weihnachten im Felde“ (Krieg und 
Frieden), über die Leinwand. Soldaten! Wer von Euch. 
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Sonnabend 
31. Junuar 


KINO APOLLO 


E Siemianowice - = Tenfilmtheater & 


Auf der £einwand! 

Nur noch bis Montag: 
Der größte u. gewaltigste 100% Tonfilm. 
die Perle der Tonfilme dieser Saison, der 


in tragischer Weise Kriegsbegebenheiten 
1914-1918 schildert, betitelt: 


Weihnachten imFelde 


(Krieg und Frieden) 
Auf der Büfne: 


Artisten BOBY & MARY zeec. Pe. 


bie tungen die den werten Kinobesuchern dauernd: 
Lach;alven entlocken 


Der in Deutschland mit großem Erfo]; 
aufgenommene Tonfilm betitelt: 


Die rel von derTorhstelle 


mit dem beliebten Filmsta' larvey 


Auf der Blüfine: 


Das beliebte u. bekann- WOLGA- old! 


teste Balalnika-Ensemble 
Mur ein Auftreten 


— . — rr —— 
Jeden ee er 31. Jannar um 3 Uh. 
. u. j tag, dies- j > 
aul l. Febr an 18 Ubruschs. NIMABTVOTSIRNNUNG 
Auf dem Efiran: 


Ein lehrreicher u. inter. F Im mit Beilage 
Eintrittspreise: Parter 0 30 Zi, Balkon 0,50 Zt 


— EI 1 
Werbet Hündig neue Abonnenten Aſerate 


AND 12 
Wir bitten den Band zur. 
Ansicht zu verlangen! 


in Die er Zeitung 


Kriegsteilnehmern mußte nicht das friedliche Weihnachtsfeſt im 
Schützengraben, während des Weltkrieges, fern von der Heimat, 
fern von Frau und Kind im größten Trommelfeuer zubringen? 
— Die Kriegsleiden, ferner die ſeeliſchen Leiden wurden durch 
Originalaufnahmen im Weltkriege in dieſem gewaltigen Filme 
wiedergegeben. Ergreifend wirkt die Rückkehr der wackeren 
Frontſoldaten nach der heimatlichen Scholle. Wohl jeder ohne 
Ausnahme hatte eine liebende Seele im Felde gehabt und wird 
daher nicht verſäumen dieſes gewaltige Filmwerk im Kino Apollo 
zu bewundern. — Ab Montag läuft der in Deutſchland mit 
großem Erfolg aufgenommene Tonfilm, „Die Drei von der Tauk⸗ 
ſtelle“, über die Leinwand. Auf der Bühne: Das Balalaika⸗ 
Enſemble gibt am Montag, den 2. Februar ein einmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel. Wir weiſen auf das heutige Inſerat hin. m. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz 
Sonntag, den 1. Februar 1921. 
6 Uhr: von der poln. Ehrenwache. 
7,30 Uhr: für verſt. Aug. Pietrek, 
Jab lonski. 

8,30 Uhr: auf die Int. des deutſchen Roſenkranges. 
10,15 Uhr: für die Parochianen. 
Montag, den 2. Februar 1931. 
6 Uhr: hl. Meſſe. 
7,30 Uhr: für ein Brautpaar: Novinski⸗Stellmach. 
8,30 Uhr: auf die Int. des deutſchen Vinzenzverein. 
10,30 Uhr: zur Hioft, Dreifaltigkeit auf die Int. Skwara. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Nourahütte. 
Sonntag, den 1. Februar 1931. 

6 Uhr: für verſt. Marie Kewollik und Verwandtſchaft bei⸗ 
de rſeits. 

7,30 Uhr: für das Brautpaar Rudnik⸗Potempa. 

8,30 Uhr: für die verſt. Janik und Verwandtſchaft beiderſeits. 

10,15 Uhr: mit Aſſiſtenz und Te Deum zur hl. Dreifaltigseit 
als Dank für empfangene Gnaden auf die Intention der Familie 
Alois Wanot aus Anlaß der ſilbernen Hcchzeit. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 1. Februar 1931. 
9,30 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 2. Februar 1931. 
7,30 Uhr: Jugendbund. 


Verw. Pietrek und 


(Mariä Lichtmeß.) 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Man in Kattowitz. 
Hrud u. Verlag. „Vita“, naklad drukarski. Sp. z gr. odp 
Katowice. Kosciuszki 20 


Rundfunk 


Kaitowitz — Welle 108.7 
10,15: Gottesdienſt. 12,15: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 14: Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 
17,40: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,30: Violinkonzert. 
21,30: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Simphoniekonzert. 14: 
Vorträge. 15,40: Für die Jugend. 16,10: Vorträge. 16.95 
Schallplatten. 17,15: Vorträge. 17,40: Volkstümliches Konzert. 
19: Vorträge. 20,30: Operettenaufführung. 23: Tanzmuſfik. 

Warſchan — Welle 1411.8. 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Matinee. 14: Vor⸗ 
träge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vortrüge. 17,40: Orcheſter⸗ 
konzert. 19: Vorträge. 20,30: Violinkonzert. 21,15: Literariſcher 
Vortrag. 21,30: Volkstümliches Konzert. 22,15: Abendkonzert. 
23: Tanzmuſik. E 

Montag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 14: 
Vorträge. 15,40: Für die Kinder. 16,10: Vorträge. 16.55: 
Schallplatten. 17,40: Unterhaltungslonzert. 19: Sorträge, 
20,30: Operettenaufführung. 23: Tanzmuſik. 5 


Sonntag. 


Gleiwitz Welle 259. Breslan Welle 325. 

Sonntag, 1. Februar. 8.15: Morgenkonzert. 9.15: Gleckenge⸗ 
läut der Chriſtuskirche. 9.30: Morgenkonzert. 11: Katholiſche 
Morgenfeier. 12: Aus Königsberg: Mitlagskonzert. 14: Die 
Mittagsberichte; anſchließend: 14.05: Rätſelfunk. 14.10: Schach⸗ 


funk. 14.25: Zehn Minuten Arbeiterſport. 14.45: Zehn Minuten 
Verkehrsfragen. 14.55: Zur Woche der Landwirtſchaft! 15.10: 


Von der Rübezahl⸗Sprungſchanze in Johannisbad: Die Ski⸗ 


meiſterſchaften. 15.20: Kinderfunk. 16,15: Unterhaltungskonzert. 
17.25: Rübezahl. (Hörspiel). 18.10: Kleine Klaviermuſik. 18.45: 
Das Buch des Tages. 19: Wettervorherſage; anſchließend: 


Stunde der Muſik. 19.25: Wiederholung der Wettervorherſage; 
anſchließend: Jägerlatein. 20: Aus Berlin: Alfred Kerr, Tages⸗ 
gloſſen. 20.30: Aus Leipzig: Hermann Löns⸗Stunde. 21: Aus 
Leipzig: Abendberichte. 21.10: Aus Leipzig: Konzert. 22.18: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. Programmänderungen. 22.40: Aus 
Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 
Montag, 2. Februar. 9.05: Schulfunk. 

ſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 
Minuten Technik. 15,30: Konzert auf Schallplatten. 16: Das 
Buch des Tages. 16,15: Konzert auf Schallplatten. 16,45: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Kulturfragen der 
Gegenwart. 17,10: Die Bedeutung der heimiſchen Landwirtſchaft 
für die deutſche Volkswirtſchaft. 17,35: Fünfzehn Minuten 
Franzöſiſch. 17,50: Fünfzehn Minuten Engliſch. 18,05: W'tter⸗ 
vorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 18,55 Wiederholung der 
Wettervorherſage; anſchließend: Wirtſchafltiche und ſoziale Lage 
der Landarbeiter. 19,20: Edwin Erich Dwinger lieſt aus ſeinem 
Buch „Weiß und Rot“. 20: Fröhliche Jagd. 20,30: Bauern⸗ 
kalender. 21,10: Aus Berlin: Sinfoniekonzert. 22: Zeit, Wetter, 


12.35: Wetter; an⸗ 
15,15: Fünfzehn 


Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,20: Funktechniſcher 
Briefkaſten. 22,35: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. 


22,50: Funkſtille. 


Dienstag beginnen wir und haben Ihnen an Auswahl, Qua- 
lität und Preiswürdigkeit Unübertrefiliches zu bieten! 


IKALISCHE 
EDELSTEINE 


wieder mit hervorragendem Inhalt u.a, 
Potpourri aus „Königskinder“, „Land des 
Lächelns“, Klavierwerke von Durand, 
Debussy, Godard / Lieder von Richard 
Strauß, Pfitzner und Humperdinck 
„Liebeswalzer", „Servus, Bubi“ und vieles 
insgesamt 42 Werke 


andere, 


* 
1 


HKlegantfer Lein en- 


band zioty 15. 


U 
KAITOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS SP. ARE TINA 


Filiale Laurahü.te, Beu.heners.r ße 2 


jnben fel den delt, 


KAMMER-LICHTSPIELE 


© Ab Freitag bis Sonniag & 


Unſer erſtkl. Doppelſchlager⸗Programm 


Ein Liebes-, Geſellſchafts⸗ u. Kriminal⸗ 
Tonfilm nach dem bekannten Liede | 


e wind denn weinen, 
- aan man aseinandenge... 


In den Haupt ollen: 
Dina Gralla / Harry Halm 


2. Film 


Dat ang mit der Untorwoll 


(Sie gelben Schmuggler) 
Sensation! Tempo! Spannung! 
In den Hauptrollen: 


Leo Maloney / Gd. Vol. 
N. Joh son 


Be ET 
ehtung. 1 Achtung! , 
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8 liermit mache ich die geschätzten Gäste rn 

> Stemianowice und Umgegend auf meine 

4 eheizten und separaten Lokalitäten aufmerks 7 

Erstklassige Mittag- und Abendess 
zu herabfesetzten Preisen 


Biere. ff. Liköre und Cognaks. 
Gleichzeitig erlaube ich mir, meine geschät 


12, 
210% 


Net. 
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